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Die Selbſtregierung des Reichskanzlers. Kanzlers in die Einzelheiten ihrer Verwaltung auch thatſächlich mehr 
2 Berlin, 18. März. In den Reichstagsverhandlungen der letzten [und mehr herabgedrückt. Auf Delbrück folgt ein Hofmann, Stoſch 


ſich in den bisherigen Formen nicht mehr fortregieren im deutſchen Stellung des Marineminiſters auch nach vollzogenem Perſonenwechſel 
letzt die Zeit der Ebbe für das deutſche Reich komme. Richtiger würde [nach allen Seiten immer weiter 1 ſich. Auch der größte Mann 


aufgebört haben und die Organifationen beginnen in ihrer wirklichen [hinaus. Darum vollzieht ſich die extenfive Wirkung von Bismarcks 


reiten wird es ſchon können. Das waren die Worte, mit welchen Reiche. 


es dem Fürſten Bismarck gelang, ſ. Z. bei den Verfaſſungsberathun⸗ ti 
gen alle kritiſchen Bedenken niederzuſchlagen. Die Fortſchrittspartei Die neueſte Miniſterkriſts 


petenz des Bundes übertragenen Angelegenheiten an die Spitze, Sache: 


; ; 23 ‘(ini Die Ausgleichsverſuche dauern fort, aber fie haben bisher zu kei⸗ 

ſondern als Vorſitzenden eines für Preußen im Zahlenverhältniß nerlet Refultat gef , } ; { 
171 J : FE geführt. Der Chef der Marineverwaltung leitete die 
nachtheiligen Bundes raths. Ein verantwortliches Mt F Angelegenheit von vorn herein fo, daß einer Vermittlung wenig oder 


sgeſchloſſen und die im Art. 17 ausgeſpro⸗ des Fürſten Bismarck vor verſammeltem Parlament ſähe er ſich in 

de — Be t Ay wortlichkeit des Bundesk 5 n lers aa a tt 15 derselben S Hn, und die Sühne füge nur im 

: öffentlichen Widerruf an derſelben 

beſteht nur dem Namen, nicht der Sache nach. ausgegangen wäre. Auf der anderen Seite wird der Kanzler zu ſei⸗ 
In dieſem Satz gipfeln nun heute die von allen Seiten erhobenen] ner Rechtfertigung geltend gemacht haber 


letzt fo darzuſtellen, als ob der alleinige Fehler oder doch das Grund⸗ f ? : f 

gebrechen Pd nen Einrichtung des Bundesraths liege. Die Majori: Graf Moltke und Kriegsminiſter v. Kameke dürften denn auch dem 
’ . Fürſten ſchwerlich zugemuthet haben, zu dem von Pocket v. Stoſch 
ſirung Preußens in Bezug auf den Sitz des Reichsgerichts ſoll dafür] verlangten Widerruf ſich zu 5 7 2 und wäre ein folded Anliegen 
den Beweis liefern. Es mag fein, daß auch in dieſer Richtung die [dem Kanzler unterbreitet worden, fo — er es als unerfüllbar zu⸗ 


wäre er von rein ſachlichen 


e Entwickelung unhaltbare Zuſtände zu Tage treten laſſen wird. der eine r dib fig. i bar e Darlegung den Ve 

„J Vas jetzt war der Bundesrath wobl der ſchwächſte Rerbungskooffiziant [der En phe a A a 
„in Deutſchland. Die einzige neuliche Abſtimmung beweiſt nichts, Tha fade iſt, daß ai as iG im 
y wei fi der Bundesrath in feiner Entſcheidung für Leipzig im Marine⸗Miniſterium erſetzen könnte, und in dieſen Blättern iſt bereits 


8 ? ebrbeit (2) des Reichstages befindet. Ein erwähnt worden, daß von Herrn v. Voigts⸗Rheetz die Rede war. 
5 o es Erandio edie daher den Boridlag, zent zum Mir können heute zur Kennzeichnung der Situation hinzufügen, daß 
Sitz des Reichsgerichs zu machen, überbaupt gar nicht an den Bun⸗ del 55 ar te FFC 
desrath bringen können, würde alſo dort auch eine Niederlage nicht we 3 hancen zugewieſen bat. 2 , | 

erfahren haben. Eigenthümlich iſt es gewiß, daß nun der Reichs⸗ Wie bekannt, datiren die Differenzen zwiſchen Stoſch und Bis⸗ 
| Numer Vollſtrecker eines Bundesrathsbeſchluſſes dem Reichstage gegen⸗ marck nicht aus der neueſten Zeit. Es wird in dieſer Hinſicht Folgen⸗ 


A ; : : : des geſchrieben: 
Det wird, welchen er ſelbſt im Bundedeath Bettimpit bat. Aber nit Die Beziehungen e dem Chef der kalſerlichen Admiralität 


weniger eigenthümlich war es doch im vorigen Jahre, den Reichs⸗ und dem oberſten Reichsbeamten follen, abgeſehen von dem jüngſten 
„ ruler oder den Präsidenten des Reichskanzleramts ſchließlich einen | Vorfall, während der letzten Jahre zuweilen ſo getrübt eweſen ein, 
N don der Mehrheit des Reichstages entworfenen Finanzplan ausführen daß fie oft hindernd auf die befriedigende Erledigung wichtiger Anges 
an fehen, den dieſelben Perſonen vorher aufs Aeußerſte bekämpft 5 9 7 5 en Bei Ber D Din 15 
E ; ee : ad entfaltun zum Schu r de udelsintereſſen in 

f fatten, Der Reichskamler fühlt ſich im 50 he Sinne über» überſeeiſchen Ländern ftellte ſich die Nothwendigkeit eines innigen Zu⸗ 
g | Mupt nicht verantwortlich. Er iſt allerdings im Stande, einen frem- | fammengebeng der diplomatiſchen oder Konſularvertreter des Reiches 
den Wilen, ſoweit derſelbe ſich ihm unabweisbar aufdrängt, als Voll⸗ mit den Marine⸗Behörden, refp. einer Unterordnung der letzteren un⸗ 
trecker zu dienen, im Uebrigen geht er unbekümmert um eine Mehr⸗ ler die erſteren, heraus, welcher man in der Admiralität fic) nur 


- ; 18 ot : : ungern fügte. Der kaiſerliche Erlaß, welcher die Beziehungen der beis 
| beit dem eigenen Willen ſolange nach, bis cin Mehrheitswillen ihm | den Reichsbehörden definitiv in dem von dem Fürſten Bismarck ge⸗ 


y | ne unüberſteigliche Schranke zieht (fiche Reicheiſenbahnen und! forderten Sinne rezelte, beugte weiteren unliebſamen Erörterungen 
Steuerprojekte). Er folgt alſo erſtens dem eigenen Willen unbeküm⸗ und Weitläufigfeiten vor, wie fie leider in der Vergangenheit wieder⸗ 
miert um Reichstag und Bundesrath, zweitens aber wird die Richtung [bolt vorgekommen waren. Einen anderen Grund zu zuweilen untied 


ö : i l N ſamen Erörterungen mit dem Reichskanzleramte bot die Aufſtellung 
Ítines Willens auch nicht von einem Kollegium von Verwaltungschefs des Marine⸗Etals, bei welcher der Chef der Admiralität, trotz der 


| Mitbeftimint. Das ift das zweite Gebrechen in der Reichsorganiſation [während der letzten Jahre ſtetig zunehmenden Ungunſt der wirth⸗ 
Die preußiſche Verfaſſung hat dieſs Gebrechen nicht, fo ſehr es den ſchaftlichen Verhältniſſe, keine Kürzung zugeſtehen wollte. Als Ent⸗ 
breußiſchen Miniſtern auch andererſeits am Gefühl der Verantwort⸗ ſchuldigung hierfür läßt ſich allerdings anführen, daß ex der Vertre⸗ 


; : : tung der ihm anvertrauten Intereſſen fic) mit großem Eifer widmete. 
test gegen die Mehrheit des Landtages mangelt. Nun überträgt | In die während der Verwaltung des Vize⸗Admirals Jachmann weni⸗ 


das preußiſche Kollegialſyſtem durch Bundesrath und Bundesraths⸗ ger ſtreng geregelte Admiralität brachte General v. Stoſch treffliche 
dusſchüſſe feine Wirkungen auf die Reichs verwaltung. Daher die bes rdnung. Trotz ſeiner Eigenſchaft als Laie zeigte fic) der General 


9 : Jalea? in Marineſachen den an ihn als Chef der Admiralität herantreten⸗ 
Ndige Anklage des Kamlers gegen dieſes Kollegialfnftem. Bald bel oft ſchwieri i 7 
\ á t Kia 25 F gen Aufgaben im vollſten Maße gewachſen. Der Raiz 
bewacht er daſſelbe, indem er ſich ihm als Miniſterpräſident entzieht, ſer lohnte die auf dieſem Gebiet erworbenen 1 tae Generals, 


bald wieder, indem er drei bis vier ibm untergebene Reichsbeamte [indem er ihn im vergangenen Jahre zum Admiral ernannte, nachdem 


a. 


As Miniſter ohne Portefeuills zur Verſtärkung feiner Stimme in das | er ihn bereits früher in das preußiſche Herrenhaus berufen hatte, 
Preußiſche Miniſterlollegium hineinfhiebt. Er nennt dies, „den Stab | General v. Stoſch, der in feinem 59. Lebensjabre ſteht, genießt bei 
u das feindliche Lager werfen.“ Als Kollegium entwickelt dieſes [cut er 5 pie ge r dic felt del yA 5 87 
Van Sp. sik A . nge t Mas 
Minifterium nun auch durchaus keine Widerſtandskraft mehr, es ges une nar they den Rücktalt des Generals, gegen den als „Sands 
wi igt Reichseiſenbahnen, Ausgleichungsabgaben, indirekte Steuern 9 5 . . feeb gin e 7 Gigl bo 
Wie der Reichskanzler es verlangt. Wohl aber entwickelt der einzelne | Wabrichcinti mi grolen SE au , ‚er allmälig ta 
enge Miniſter noch innerhalb ſeines Reſſorts einen Wen e eee der Seeleute ſich in hohem Maße 
i dem analogen Reichsreſſort konkurrirenden Willen. Darum ſollen Die direkte Veranlaſſung der Differenzen wird in der „Allgem. 
Deets auch die  fonfurrirenden preußiſchen W de auf- Ztg.“ auf Grund der einſchläglichen Berichte der Budgetkommiſſton, 
1 Eisen Pe de dee, me des Marineetats und der Reichstagsverhandlungen wie folgt dar⸗ 

25 m: 19m Ú . 

inter geſtellt: 

e 


ſſirenden Departements (Bergwerke, Domainen, Forſten 2c,) In der Kommiſſionsſitzung vom 4. Dezember 1874 ſtellte der 
Pelaffen, das Verkehrsweſen, das Steuerweſen, die Handelspolitik aber | Abg. Richter f agen gelegen der Berathungen über whe trazore 
ben Männern untergeben werden, welche in dieſen Reſſorts zugleich e 55 Su Kir eh mal, 2 2 Mg Palak 
Kanzler untergebene Reichsbeamten find. Nicht foll ein Meichs- | funtme des geſammten Extraordinaria: er Marine den Geſammt⸗ 
; a : > 2 e : betrag von 10 Millionen Mark als im Jahre 1875 nicht zur Vers 
— rkollegium gebildet und der Verkeyrsminiſter darin zugleich wendung gelangend abzuſetzen, dagegen die Marineverwaltung durch 
ö Ab ßiſcher Handelsminiſter werden, ſondern der Bismarck untergebene | Bemerkung im Etat zu ermächtigen, die aus dem Jahr 1874 über⸗ 
’ 


eilungschef des Reichseiſenbahnamts fol preußiſcher Eifenbabn= | gehenden Beſtände zur Deckung der im Ertraordinarium ausgewor⸗ 
after en er cre Unterordnung im Reiche . den Kanzler En ena E/“ 1 dera 2 15 er 
; ERMA AS im elebnt. ei ng kam jedod, , 
“e Reſt feiner Selbſiſtändigkeit im preußiſchen Reſſort abe] im Laufe ves Jahres 1875 von den Bedenten. welche ſie zu einer ab⸗ 
8 end zurückwirken. Damit aber noch nicht genug! Die dem | lehnenden Halkung, dem Antrage Richter ee veranlaßt hattea, 
i bereits rechtlich unbedingt untergebenen Reſſortschefs der Jab; denn in dem vom Reichskanzler dem Reichstag vorgelegten Ma⸗ 


y In Berlin, Breslau, 
4 Dresden, Frankfurt a. M., 
Hamburg, Leipzig, München, 
Stettin, Stuttgart, Wien 
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Reichs verwaltung werden durch ausgedehnteres Eingreifen des 


Tage ift von allen Seiten der Erkenntniß Ausdruck gegeben: es läßt erhält vor dem Reichstage eine disziplinariſche Rüge, welche die 
Reiche. Auch der Reichskanzler meint, daß auf die Zeit der Fluth | berabdrückt. Kurzum, die Selbſtregiernag des Fürſten Bismarck greift 
wohl die Bemerkung fein, daß für das deutſche Reich die Flitterjahre | feiner Zeit ragt aber in feinen Kräften über menſchliches Maß nicht 


Geſtalt mit allen ihren von Anfang an innewohnenden Grundgebre⸗ | Perſönlichkeit nur auf Koſten der intenfiven und ſachlichen Wirkung 
chen ſich bemerkbar zu machen. Heben wir Deutschland in den Sattel, | Per Reichsverwaltung; daher die beginnende „Ebbe“ im deutſchen 


lie amals nicht von der Augenblicksſtimmung beherrſchen und | it noch nicht überwunden. Gegenüber der Meldung vom 16. d. M., 
a er Bar die jus Weſen eines konſtitutionellen | d- Stoſch habe bereits erklärt, im Amte verbleiben zu wollen, nach⸗ 
Staates und den konſtitutionellen Erfahrungen entſprechenden An⸗ dem ihm Fürſt Bismarck befriedigende Erklärungcz gegeben, wird jetzt 
forderungen. An der Spitze der Erwägungsgründe, womit im preuß. übereinſtimmend verſichert, daß ſich in der Sache noch nichts geändert 
„ Abgeoronetenhauſe der Antrag Waldeck am 21. Mai 1867 die ander- | babe. Das Abſchiedsgeſuch des Marineminiſters liegt dem Kaiſer ſeit 


weit deutſchen Verfaſſungsangelegenheiten verlangte, [dem 12. d. vor, doch iſt die allerhöchſte Entſcheidung noch nicht erfolgt. 
Mi pi ee e en e Inzwiſchen hat v. Stoſch dem Monarchen ein Promemoria über feine 


; ; inbeite i i i i i letztere 
Der Entwurf ſtellt die Krone Preußen nicht als einheit- Differenzen mit dem Reichskanzler überreicht, welches der letz 
liches Bundesoberhaupt für die im Art. 4 Nr. 1—15 der Kom- zur Aeußerung ſeinerſeits erhielt. Die „M. 3.“ ſchreibt in dieſer 


niſterium tft durch den Verfaſſungsentwurf gar kein Spielraum blieb, denn er erkärte, durch die Auslaſſungen 


telle, von der die Beleidigung 


E i, DAR er verpflichtet geweſen 
Beſchwerden. Ein Theil der national⸗liberalen Preſſe ſucht die Sache | wäre, dem Reichstage Das . lagen, war ex Beinen Wists, sey jerbei 


Annoncen: 
Annahme⸗Bureaus 


In Berlin, Dresden, Görlitz 
beim „Inpalidendank“, 


Expedition zu ſenden und werden für die am fol= 
genden . Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 
5 Uhr Nachmittags angenommen. 


Inſerate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Zeile oder deren 
Raum, Rellamen beratendes höher, find an bie 1 877 
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rine = Etat für 1876 trifft man hinter der Schlußſumme der einma⸗ 
ligen Ausgabe von 27,769,300 Mark folgende Bemerkung: „Die am 
Schluſſe des Jahres 1875 verbleibenden Beſtände an Etaksmitteln 
zu einmaligen Ausgaben ſind, ſoweit dieſelben, für die Zwecke, für 
welche fie bewilligt worden, im Jahre 1876 unentbehrlich find, in 
Höhe von 17,769,300 Mark zur Deckung des vorbezeichneten Bedarfs 


der Marine für das Jahr 1876 zu verwenden. Die entſprechende 
Wiederergänzung der in dieſer Weiſe angegriffenen Reſtenfonds er⸗ 


alb der Budgetkommiſſion (Verhandlung von 29. Novbr. 1875) ſtatt⸗ 
and, beantragte der Abg. Rickert: die Ziffer des auf die Beſtände 
anzuweiſenden Betrags von 17,769,300 Mar! f 23,000,000 Mark zu 
erhöhen. Dieſer Antrag wurde ſeitens der Kor miffion angenommen. 


bn t durch den Etat für 1877.“ In der Diskuſſion, welche innere 


Der Chef der Marineverwaltung hatte demſelben einen weſentlichen 


Widerſtand nicht entgegengeſetzt, während der Vertreter des Reichs⸗ 
kanzleramts in Folge dieſes Antrags eine übermäßige Belaſtung der 
kommenden Etatsjahre befürdteie. In dem Bericht, welchen der Re⸗ 
ferent Rickert in der Sitzung vom 15. Dezember 1875 dem Reichstag 
erſtattete, hebt derſelbe hervor, wie die Budgetkommiſſion in der Er⸗ 
wägung, daß die Marineverwaltung nach den bisherigen Erfahrungen 
nicht im Stande fein würde, die Heftbeftinde und die im Etat ges 
forderte Summe im nächſten Jahre zu verwenden, in Ausſicht ges 
nommen hätte, an einzelnen Theilen des Extraordinariums Abſtriche 
u beantragen und den Chef der Admiralität zu beſtimmen ge⸗ 
hust habe, ſelbſt diejenigen Punkte zu bezeichnen, an welchen Whe 
etzungen im Etat möglich ſeien, ohne daß eine Einſchränkung 
der Dispoſitionen für die Entwickelung der Flotte in irgend einer 
Weiſe einträte. Der Chef der Admiralität habe darauf die Gre 
klärung abgegeben, daß er nicht im Stande ſei im Augenblick, und 
ohne Rückfrage bei den Spezialverwaltungen, genau anzugeben, an 
welchen Titeln und in welchem Umfang Abſetzungen möglich ſeien. 
Es blieb nun, fährt der Berichterſtatter fort, obgleich eine Abſetzung 


einer beſtimmten Summe der korrekte Weg geweſen wäre, der 


Budget⸗Kommiſſion, da fie dem Chef der Admiralität in feinen 
Dispoſitionen nicht hinderlich ſein wollte, nichts Anderes übrig, als 
eine Pauſchſumme zu bezeichnen und ſie bei der Anweiſung auf die 
Reſtbeſtände zuzuſetzen. Es wurde demgemäß der Antrag geſtellt, 
dieſe Anweiſung von 17 Millionen auf 23 Millionen zu erhöhen. Der 
Referent fügt dann noch hinzu, daß eine höhere Summe deshalb nicht 


vorgeſchlagen fet, weil der Chef der Admiralität der Budget⸗Kommiſ⸗ 


mir 
Y 
die Re e 


achgegeben, ru kelchskan 
Denn indem der letztere 2 tat pro 1876 dem Neichs ta. 
oben angegebenen Faſſung vorlegte, ſprach ex damit gleichzeilig 


daß er die im Vorjahr aufrecht erhaltenen Prinzipien der Unantaſt⸗ aN N 


barkeit der der Reichsregierung einmal bewilligten Mittel fallen zu 
laſſen für gut befunden hatte. Der Chef der Admiralität, welcher in 
dieſer Hinſicht unter dem Reichskanzler ſteht, dürfte in keiner Weiſe 
für die dem Reichstag gemachte Vorlage verantwortlich gemacht wer⸗ 
den; man kann fogar annehmen, daß er nur mit Widerftreben der 
höberen Weiſung hierin Folge gegeben hat; denn angenehmer müßte 
es für ihn geweſen ſein mit friſchen Fonds, anſtatt mit Reſtbeſtänden, 
zu wirthſchaften. Auch erſieht man aus den Verhandlungen, daß der 
Abg. Richter (Hagen) mit der ganzen Angelegenheit gar nichts zu 
thun hat (wie oben bemerkt, hat er aber ein Jahr vorher die An⸗ 
regung gegeben); der von dieſem geſtellte Antrag war abgewieſen 
ae 5 Antrag, welcher zur Annahme gelangte, ging vom Abg. 
ert aus.“ 
TRADE T SI TI ING SNARE! TR LE LST ET AT | SL 


r deen 


A Berlin, 18. März. Die Frage, ob bei Veröffentlichung 
der Auszüge aus den Standesamts-Regiſtern die unehelichen 
Geburtsfälle durch die Zeitungen unter vollſtändiger Mittheilung des 
Namens der Mutter genannt werden ſollen, hat neuerdings zu amt⸗ 


lichen Erörterungen geführt. In Folge deren hat der Miniſter des 
Innern die Bezirksregierungen darauf hingewieſen, daß dieſe Veröf⸗ 
fentlichungen angemeſſener Weiſe nur unter ſummariſcher Angabe der 
vorgekommenen Fälle oder, wenn die einzelnen Fälle aufgeführt wer⸗ 
den, nur mittelſt des dem Kinde gegebenen Vornamens unter Beifita 
gung des Wortes „unehelich“ ftattzufinden haben. Der Miniſter fügt 
hinzu, es werde ſich nicht verkennen laſſen, daß das entgegengeſetzte 
Verfahren unter Umſtänden eine nicht genügend begründete Härte in 
ſich ſchließen könne. Auch in Eheſchließungsfällen dürfe die Veröffent⸗ 
lichung durch die Zeitungen unterbleiben, wenn das von den Nuptu⸗ 
rienten aus erheblichen Gründen gewünſcht wird, wenn z. B. ſich 


Perſonen trauen laſſen, von denen das Publikum angenommen 


hatte, ſie ſeien bereits verheirathel geweſen, oder wenn ein Eheſchlie⸗ 
ßungsakt wegen ſpäter gerügter Formenmängel wiederholt werden 
müſſe, ſo u. A., wenn Diſſidenten eine vor Jahren in gutem Glauben 
von ihrem dazu nicht befugten Prediger geſchloſſene Ehe nachträglich 
vor dem Standesamte geſetzlich ſchlieen. Der Minifter ſagt zum 
Schluß ſeiner Verfügung, es komme überhaupt in Betracht, daß die 
Veröffentlichung der Standesamtsakte durch die Zeitung geſetzlich bei 
uns nicht vorgeſchrieben iſt und daß demnach nichts im Wege ſteht, 
bei dieſer Veröffentlichung auch den Rückſichten der Billigkeit Rede 
nung zu tragen. — Angeſichts der neuerdings elfach lautgewordenen 
Klagen über abnehmende oder mindeſtens nicht genügend fortſchrei⸗ 
tende Leiſtungsfähigkeit der einheimiſchen Induſtrie und naz 
mentlich derjenigen Zweige derſckben, deren Gedeihen von dem Bore 
handenfein eines Stammes tüchtiger „gelernter“ Arbeiter abhängig iſt, 
beabſichtigt der Handelsminiſter die Frage einer nüheren Prüfung ums 
terziehen zu laſſen, ob zur Beſeitigung der hervortretenden Uebelſtände, 
neben einer Reform des Lehrlingsweſens der Handwerker auch eine 
geſetzliche Regelung des Fabrik: Lehrlingsweiens mit Ausſicht auf Ere 
folg in Angriff genommen werden kann. Um für dieſe Prüfung eine 
ausreichende Grundlage zu gewinnen, ſind die Provinzial⸗Regierungen 
angewieſen worden, die Inſpektoren der Fabriken zur Beantwortung 


ein Reihe einſchlägiger Fragen zu veranlaſſen. 
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des Hennig'ſchen Geſang⸗Vereines. 
berigen langen, andauernden und mühſamen Vorbereitungen verlautet, 


“SP 


5 Der Geburtstag des Kaiſers wird diesmal beſonders 
feſtlich begangen werden. Am Hofe erwartet man eine große Anzahl 
deutſcher Fürſten, darunter den Erzberzog Karl Ludwig von Oeſter⸗ 
reich, den Prinzen Luitpold von Baiern und den Prinzen Wilhelm 
von Württemberg. Im weißen Saale des königl. Schloſſes werde 
wie ſchön erwähnt lebende Bilder und wie neuerdings gemeldet wird, 
auch ein Akt aus der Oper „Aida“ zur Aufführſteg Ic e 


Cbefs der Neichs⸗ und Staatsbehörden werden zur Feicz DEE Tages 
wie in früheren Jahren, größere Diners vergnitalten. Def Meidh¥ 
kanzler verſammelt das diplomatiſche Corps um ſich, der Stagtsſekre⸗ 
15 Im ped a tune 7 


tär ace 10 55 die Räthe des a i BP 8 
Reichskanzleramtes, Miniſter Hofmann, die Mitglieder 8 
2 ) tes, d 1 glieder des Bundes⸗ 
eee eme der Generalpoſtmeiſter Stephan die 
eren 
ren, die ſich zur Zeit behufs Kenntniß der Einrichtungen der Rohr⸗ 
poſt bier aufhalten. Die preußiſchen Reſſortminiſter haben die üb⸗ 
lichen Einladungen bereits erlaſſen. — Die „N.⸗Ztg.“ erinnert bei die⸗ 
ſer Gelegenheit an die große Zahl von Ebrenzeichen, welche der Kaiſer 
im Verlauf ſeiner 80 Jahre erhalten. Nicht weniger als 88 Orden 
und Denkmünzen ſchmücken ſeine Bruſt. — Vier Tage ſpäter, am 26. 
d., wird der König von Schweden auf der Durchreiſe nach 
Heidelberg hier eintreffen. 
thes Die Stelle des Unterſtaatsſekretärs im Miniſte⸗ 
rium des J nnern, die während der Landtagsſeſſion eine epifos 
diſche Rolle ſpielte, iſt dem Bezirkspräſidenten von Ern ſthauſen 


in Colmar angeboten und, dem Vernehmen nach, vom ihm auch an⸗ 


genommen worden. 


— Gegen den Grafen Harry Arnim hat das berliner 
Stadtgericht unter dem 9. d. M. den im Mai v. J. erlaſſenen Steck- 
brief erneuert. Wie der „Nürnb. Korr.“ hört, iſt der Exhotſchafter 
lebensgefährlich in Nizza erkrankt, wohin ſich auf dieſe Nachricht ſein 
Sohn begeben hat. 


Ali Der „Reichsanz.“ veröffentlicht den Wortlaut der Im me⸗ 
d tateingabe, welche, wie bekannt, die elſaß⸗lothringiſchen 
Reichstagsabgeordneten Dollfus, Bezanſon, Abel, Jaunez 


und Germain unterm 4. d. M. an den Kaiſer gerichtet habe 
zwar wie folgt: gerichtet haben, und 


à Sa Majesté 
l’Empereur d' Allemagne. 


Sire 
Há Les députés soussignés d’Alsace-Lorraine ont P’honneur de sol- 
iciter de votre haute et paternelle bienveillance quelques instans 
d'audience pour vendredi ou samedi prochain. 

_ Us seraient heureux de vóir leur demande accueillie pour pou- 
voir entretenir S. M. des consequences des expulsions, qui viennent 
. dans ame deux provinces. 

oussignés ont P’honneur de prier Sa Majesté de 1 5 
mettre de lui offrir ’hommage de be profond 8 A 
oe ce 4 mars 1877 hötel de Russie. 
. Bezanson Jean Dollfus 
1 Député de Metz. Député de Mulhouse. 
Dé E. Jaunez, Ch Abel 
puté de Sarreguemines. Député de Thionville-Boulay. 
A.Germain 
Député de Sarrebourg. 
Der darauf den Unterzeichnern ſeitens des Reichskanzlers Fürs 
von Bismarck unter dem 8. d. M. zugegangene Beſcheid lautet 


Berlin, den 8. März 1877. 


Jean Dollfus, 


8 
die Reichstagsabgeordneten Herren 
Gb. Abel, E. Jaunez und Germain 


P. Bezanſon, 


Hochwohlgeboren 
Auf die Vorſtellun 1 otel de Ruſſie. , 
unterm 4 d. M g. welche Ew Hochwohlgeboren gemeinſchaftlich 


unter d. Mts an des Kaiſers Majeſtät gerichtet haben, beehre 

Lo mud e Auf € zu e daß Seine 
ni i 

manent in erhellen eranlaßt ſehen, Ihnen die nachgeſuchte 


Falls Sie Beſchwerden über Maßregeln der Regierung in Elſaß⸗ 
Lothringen zu führen haben, ſo ſtelle ich anheim, dieselben in (on te 
licher Form anzubringen. 

Der Reichskanzler. 


Fürſt von Bismarck. 

— Bei Aufzählung der Aufgaben des Reichs juſtizamtes 

in der Reichstagsſitzung vom 14. d. Mts. bemerkte Staatsſekretär 
Friedberg, daß das Reichsjuſtizamt auch an der Juſtizverwaltung von 
Elſaß⸗Lothringen betheiligt ſei. Wie die „N. L. C.“ hört, wird dieſe 
Berwaltung jetzt in der Weiſe geführt, daß das Reichsjuſtizamt die 
Schwurgerichts⸗Angelegenheiten, die Begnadigungsgeſuche in Straf⸗ 
ſachen und Rehabilitationsgeſuche, die Perſonalien der Juſtizbeamten, 


Theater. 

“CY Wir fteben am Ende der Saiſon, mit ihren zahlreichen Benefiz⸗ 
Vorſtellungen. Sonnabend war Herr Schuy an der Reihe. Der 
ſchon neulich geſpielten Poſſe: „Drei Hüte“, ging die Ouverture zu 
„Prometheus“ von Beethoven und Webers Arie aus dem Freiſchütz 
„Wie nahte mir der Schlummer“ vorauf. Nach dem erſten Akte 
waren zwei Lieder eingelegt: „Zwiegeſang“ von Kücken und „Es 
zwitſchert ein Vögelein“ von Hans S chuy, dem Benefiziaten. 
Herr Schuy iſt von Haus aus Kapellmeiſter und nur unter dem 
Druck der Zeitverhältniſſe vorübergehend unter die Schauſpieler ge⸗ 
gangen, in welcher Eigenſchaft er im Verlaufe des Winters in Llei- 
neren Rollen, ſelbſt als Sänger vielfach mitgewirkt hat. Es konnte 
daher nicht eigentlich verwundern, ihn am Sonnabend nicht unter 
ben Darſtellern auf der Bühne zu treffen, er hatte ſeinen Platz wieder 
einmal am Dirigentenpult eingenommen und leitete umſichtig die 
Ouverture und die Orcheſterbegleitung zu den 3 Geſangsſtücken, deren 
drittes, mit ſeinen kleinen Orcheſtereffekten, auch den talentvollen 
Tonſetzer verrieth. Als ausübende Künſtlerin debütirte die Opern⸗ 
fäͤngerin Frl. Wanda Grunwald, eine geborene Poſenerin. Die noch 
junge Dame ſang, anfangs etwas befangen, ſpäter mit wachſender 
Ruhe und Bravour, die umfangreiche und melodiſch und dramatiſch 
ſo reich wechſelnde Weber'ſche Arie. Auch die beiden Lieder erfuhren 
eine enſprechende zierliche Wiedergabe. Das Publikum ehrte die 
Künſtlerin zweimal durch Hervorruf. — g. 


Die Matthaeus -Vaſſton von Johann Seb. Bad). 

Nächſten Montag, am 26. März, ſteht uns ein Kunſtgenuß ſelte⸗ 
ner Art bevor, die Aufführung der Matthaeus⸗Paſſion von Seiten 
Nach Allem, was über die bis⸗ 


kann man auch mit gerechter Spannung auf ein für unſere Stadt 


H, «20° 


Poſt- und Telegraphendeamten fammt den Oberpoſtdiretto-⸗ 


1 muſikaliſches Ereigniß von Bedeutung gefaßt fein. 
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Geſe We betreffend die Aufnahme einer Anleihe zur Durchfüh⸗ 
rung der allgemeinen Kaſernirung des Reichsheeres im 
Bundesrath der heſſiſche Bevollmächtigte beantragt, ein Einverſtänd⸗ 
niß darüber zu konſtatiren, daß den anderen Staaten, außer Sachſen 
und Würtemberg die Geltendmachung ähnlicher Anſprüche, wie 
ſie von den genannten beiden Staaten erhoben ſeien, vorbehalten 
werde. Die Bevollmächtigten für Baden, Mecklenburg, Oldenburg, 
Sachſen⸗Weimar, Meiningen und Koburg⸗Gotha ſchloſſen ſich dieſem 
Antrage an und gaben nach Ablehnung deſſelben die Erklärung ab, 
daß ſie ihren Regierungen das Recht der Geltendmachung von An⸗ 
ſprüchen der bezeichneten Art vorbehalten. Der bairiſche und der 
badiſche Bevollmächtigte enthielten ſich der Abſtimmung, letzterer 
wegen mangelnder Inſtruktion. — Der Bundesrath hat beſchloſſen, 
daß die Bevölkerungszablen im Reiche nach der Zählung 
von 1875 feſtzuſtellen und maßgebend für den Geſammtbedarf an 
Rekruten für die Einzelſtaaten, ſowie für definitive Feſtſtellung der 
Matrikularbeiträge und die Abrechnung über die gemeinſamen Zoll⸗ 
Einnahmen, und zwar nach Maßgabe der ortsanweſenden Bevölke⸗ 
rung zu gelten habe. 

— Sr. Maj. Schiff „Hertha“ ift, telegraphiſcher Nachricht zu⸗ 
folge, am 16. d. durch Sr. Maj. Schiff „ uguſta“ in Auckland ab⸗ 
gelöſt und hat an demſelden Tage die Heimreiſe angetreten. — Sr. 
Maj. Schiff „Friedrich Carl“ iſt, telegraphiſcher Nachricht zu⸗ 
folge, am 16. d. in Gibraltar eingetroffen. 

— (Die 11 en landwirthſchaftlichen Lehran⸗ 
ftalten im ßreußiſchen Staate.) Die in Berlin beſtehen⸗ 
den beiden höheren ut Unterrichtsanſtalten, das 
königliche landwirthſchaftliche Sebrinftitut und die königliche Thier⸗ 
arzneiſchule haben nach einer im landwirthlchaftlichen Miniſterium 
ausgearbeiteten ſtatiſtiſchen Nachweiſung im Jahre 1875 Zuſchüſſe aus 
Staatsfonds im Betrage von 43,269 Mk. reſp. 4214 Mk. erhalten. 
Faß das landwirthſchaftliche Lehr⸗Inſtitut betrug in dem gedachten 

abre die Geſammt⸗Ausgabe 43631 Mk., die Geſammt⸗Einnahme 
dagegen nur 365 Mk. Die königliche landwirthſchaftliche Akademie zu 
Proskau erhielt pro 1875 einen Zuschuß aus Staatsfonds im Betrage 
von 71,516 Mk., die Geſammtausgabe der Anſtalt belief fic im ge⸗ 
dachten Jahre auf 104,159 Mark. Die königliche landwirthſchaftliche 
Akademie zu Poppelsdorf ee pro 1875 bet einer Geſammtausgabe 
von 73,866 Mk. einen Zuſchuß aus Staatsfonds von 65,984 Mk. 
Die im vorigen Jahre aufgehobene Akademie zu Eldena erhielt pro 
1875 aus Staatsfonds einen Zuſchuß von 58,401 Mk. zu ihren 
78,775 Mk. betragenden Ausgaben. Die königliche Thierarzneiſchule 
in Hannover erhielt zu den Ausgaben im Betrage von 42,327 Mk. pro 
1875 einen Staatszuſchuß von 35.446 Mk. Im Ganzen belief ſich die 
Zahl der Schüler, welche Ende Dezember 1875 die höheren landwirth⸗ 
ſchaftlichen Lehranſtalten beſuchten, auf 274, darunter 67 An änder. 
Für den ſogenannten mittleren Unterricht beſaß der preußiſche Staat 
im Jahre 1875 10 landwirthſchaftliche Schulen, eine Gärtner Lehr⸗ 
anſtalt, ein pomologiſches Inſtitut und eine Lehranſtalt für Obſt⸗ und 
Weinbau, welche as de deſſelben Jahres in Summa von 692 
Schülern (darunter usländer) beſucht wurden. 

Löbau, 16 März. Wie das polniſch⸗ultramontane pelpliner 
Blatt „Pielgrzym“ aus Lödau, anſcheinend mit großer Genugthuung, 
meldet, joll der bekannte Kreisrichter Dr. Kolkmann durch Vers 
fügung des Appellationsgerichts zu Marienwerder nach einem andern 
Orte verſetzt worden fein, „weil er durch ſeine antikirch⸗ 
lichen Schriften das Vertrauen der löbauer Bevölkerung ver⸗ 
loren habe!“ „Die Richtigkeit dieſer Mittheilung zu vertreten — 
ſchreibt die „D. 3.“ — müſſen wir dem „Pielgrzym“ überlaſſen, denn 
wenn auch bor einiger Zeit bereits Gerüchte zu unſerer Kenntniß ge⸗ 
langten, welche ein beabficbtigtes | . 9 gegen 
Dr. Kolkmann, dem man bisber im Strafprozeß Nichts hatte an⸗ 
baben können, vermuthen ließen, fo erſcheint es uns ek Rea une 
glaublich, daß in den Augen preußiſcher Richter die Publikationen 
des Herrn Dr. Kolkmann als „antikirchliche“ erſcheinen können. Dr. 
Kolkmann iſt bekanntlich Altkatholik. Die von ihm bisher veröffent⸗ 
lichten Artikel über das Mönchsweſen, die lonker Ablaßtage u, dal. 
batten lediglich anerkannte Mißbräuche nicht einmal der katholiſchen 
Kirche, fondern weit mehr der ultramontanen Geiſtlichkeit zum Ge⸗ 
genſtande und hielten ſich, wie das Obertribunal anerkannt hat, in 
den Grenzen einer durchaus berechtigten Kritik.“ Uebrigens fol 
Dr. Kolkmann, wie der „Pielgrzym“ binzufügt, gegen die Ver⸗ 
ſetzungs⸗ Verfügung bei der höheren Inſtanz Beſchwerde erhoben 


haben. 
Neurode, 16. März. Der ſozialiſtiſche Reichstagsabgeordnete 


Hennig'ſche Verein, der ſonſt namentlich Werke der neueren Zeit vor⸗ 
führte, diesmal von der gewohnten Bahn ab, fo betrifft es ein Werk, 
das nun bald 150 Jahre überdauert hat, nach beinahe hundert⸗ 
jährigem Schlummer im März 1829 durch Felix Mendelsſohn der 
Nation wieder geſchenkt wurde und eigentlich erſt von der jetzigen 
muſikaliſchen Generation ſeine rechte und volle Würdigung erfahren 
hat. Trotz dieſer ſeiner Wiedererneuerung iſt Bach in den Augen 
recht Vieler noch immer nur und allein der Meiſter im Kontrapunkt, 
ein Kompendium der Harmonielehre in Tönen, die perfonifisirte Fuge 
und als Verfaſſer des wohltemporirten Klaviers der eigentliche Ur⸗ 
kantor mit den üblichen Schrullen und landläufiger Pedanterie. Daß 
ſein Verdienſt aber nicht ausſchließlich in der kunſtreichen Form be⸗ 
ruht, die er allerdings beherrſchte, wie Keiner vor ihm und nach ihm, 
ſondern in dem edlen und hohen Geiſte, der bald die Saiten eines 
beſtimmten Gefühls anſchlägt, bald wieder in die unbeſchränkten Ge⸗ 
filde des freien Tonſpiels ſich erhebt, ſittlichen Ernſt mit äſthetiſcher 
Schönheit paart, unergründlich in ſeiner Gedankentiefe und hoch⸗ 
ragend in der Ausdrucksweiſe iſt, das Alles leuchtet am ſchönſten und 
klarſten, aus feinen großen Kirchenwerken hervor, aus innigſter, 
glaubensfeſter Frömmigkeit hervorgegangen, ein Spiegel ihrer Zeit 
und doch auch wieder, mit dem Stempel des begnadeten Genies auf 
der Stirne, unſerer Zeitläufte würdiger Begleiter, Mahner und 
Wecker. 

Wie ein Gerhard'ſches Lied, eine Holbein ſche Madonna, ein 
gothiſcher Dom nicht nur durch das treue Kolorit ihrer Zeit wirken, 
ſondern durch den ihnen innewohnenden, zeitlich behafteten Genius, 
ſo auch eine Bach'ſche Schöpfung, ſo vor allen Dingen feine H-moll- 
Meſſe und ſeine Paſſtons⸗Muſiken. Es iſt hier vor Allem die inne⸗ 
wohnende äſthetiſche Wahrheit, die mit zündender Nothwendigkeit packt 
und feſſelt. Die Maler preiſen am Bilde ja namentlich die ſoge⸗ 
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die Eingaben und Beſchwerden über die Rechtspflege und die Civil⸗ 


e Eli alfin wird, hat ber der Berathung des 


Weicht auch der | nannte Stimmung, Stimmung fol jedes Kunſwerk im Besch 
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Kapell verſicherte bekanntlich in der Sitzung bom 12. d., im te 
Neurode herrſche gegenwärtig durch den Hungertyphus das entſerlich f 


Elend. Mit Bezug hierauf ſendet der Magiſtrat der Stadt Nett 
> fa y 
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pou, g eige denn in Neuxrode felbft allein 4 
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en Typhusfälle in der Stadt und in der Gegend überhaupt 
Durchſchnittszahl der Jahreszeit und der Gebirasfreife nicht übe 
fteigt und 3) auch die Sterblichkeit weder bet Typhuskranken M 


überhaupt in Neurode und Umgegend eine außergewöhnliche iſt.“ ] 
Dortmund, 15. März. Von einigen Wochen wurden hier W. 
kanntlich 9 Gymnaſiaſten im 2. Grade relegirt, weil 
einer Verbindung mit ſtudentiſchen Formen angehört hatten. Da DT 
Lehrerkollegium den Schülern nur eine Bedenkzeit von 5, nach oF 
derer Lesart ſogar nur von 2 Minuten zum Geſtändniß, d. b. z 
Bekenntniß jener notoriſchen Thatſache bewilligt hatte, fo wendete I! 
das Kuratorium der Anftalt an das Provinzial « Schulkollegiun 
welches dahin entſchied, die Relegirten könnten wieder aufgenommen 
werden, wenn fie binnen 3 Tagen ſchriftlich ein Bekenntniß My 
Wahrheit ablegten und um Verzeihung bäten. Das Lehrerkollegiuß 
wollte ſich indeſſen nicht darauf einlaſſen, ſondern rief die Entſchel 
dung des Kultusminiſters an. Dieſe ſcheint ähnlich ausgefallen . 
fein, wie die des Provinzial⸗Schulkollegiums, denn heute Morgen 
die Schüler wieder in ihren reſp. Klaſſen angetreten und haben Y 
Extemporale anfertigen müſſen, von deſſen Ausfall ihre Verfegung Y 
Oſtern in eine höhere Klaſſe abhängt. 
Bonn, 13. März. Die päpſtliche Verordnung 
treffend die Einſchiebung der Anerkennung der vatikaviſ der 
Beichlüffe in das tridentiniſche Glaubens bekennt ni 
hat, wie die „B. Ztg.“ ausführt, praktiſche Bedeutung für die kalle 
liſch theologiſchen Fakultäten an unſeren Hochſchulen. „Die Sta] 
der hieſigen katholiſch⸗theologiſchen Fakultät, ſchreibt fie, beſtimme 
in $ 26 (und die Statuten der Fakultäten zu Breslau, Münſter Y 
Braunsberg enthalten ohne Zweifel eine analoge Beſtimmung): „Fe 
ner iſt der neu angeftellte ordentliche und außerordentliche Profe 
wie auch jeder Privatdozent gehalten, ehe er ſeine Vorleſungen # 
fängt, das katholiſche Glaubensbekenntniß nach Vorſchrift des triden, 
tiniſchen Kirchenraths und in der in der Kirche üblichen Form in» 
Hände des Dekans in Gegenwart der übrigen ordentlichen Fakultä f 
mitglider abzulegen und der Dekan hat darüber, daß dies geſchehe““ 
ein Protokoll in lateiniſcher Sprache aufzunehmen, welches u 
ſämmtlichen Anweſenden unterzeichnet und dann in vidimirter 5 
ſchrift durch den Dekan an das Miniſterium und an den erzbiſchöfſ 
chen Stuhl eingeſendet wird.“ — Das Minifterium wird alſo I 
eine Beſtimmung darüber zu treffen haben, ob fortan das trid se 
niſche Glaubensbekenntniß in der bisherigen, oder in der von pH 
IX. vorgeſchriebenen neuen Faſſung abgelegt werden fol. Wird . 
Beibehaltung der alten Form angeordnet, ſo muß ein infallibiliſtiſch 
Dozent, wenn er nicht dem Papſte ungehorſam ſein will, die Ablegun 
des Glabensbekenntniſſes verweigern, würde die neue Faſſung > 
Glaubensbekenntniſſes angenommen, fo würde die Staatsbehörde 9. 3 
mit die päpſtliche Unfehlbarkeit ausdrücklich anerkennen, und hier 
Bonn würde, wenn in dieſem Jahre ein Privatdozent ſich habililtt 
oder ein außerordentlicher Profeſſor zum ordentlichen ernannt wir 
der zeitige Dekan der katholiſch⸗theologiſchen Fakultät, der beta ia 
Altkatholik ift, in die eigenthümliche Lage kommen, den Betreffende 
auf den Glauben an die Unfehlbarkeit des Papſtes eidlich verpflichl 
zu müſſen.“ N 
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Italien. 


Rom. Die „Germania“ weiſt auf ein Breve de 
Papſtes hin, das dieſer an eine Anzabl öſterreichiſche 
Ultramontanen gerichtet; darin erklärt Pius IX., Zeiten u. 
die jetzige ſeien „den einzelnen Gläubigen ſehr gefährlich wegen 7 
Argliſt, hinter welcher ſich die angebahnte Verfolgung zu verily 
und mit der ſie den guten Glauben oder die ſchläfrige Sorgloſige 
der Gläubigen zu berücken weiß“. Dies geſchehe u. A. durch „ 
Behauptung, der Streit zwiſchen Staat und Kirche könne füglich 7 | 
gelegt werden durch beiderſeitiges Einlenken von zu weitgehen Ah 
Forderungen. „Einen gefährlicheren Irrthum aber als dieſen gie!” N 
fürwahr nicht!“ verkündet der Papſt. 

Der „Köln. Ztg.“ geht aus Rom unter dem 13. d. von ihren 
Korreſpondenten folgende Mittheilung zu: 
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oder Hörer wachrufen, das ift ja ſchließlich der moraliſche Kern, a 
Fazit der Wechſelwirkung zwiſchen dem Kunſtwerk und dem, dem A 
geboten wird. Und dieſe Wirkung übt Bachs Paſſionsmuſik tief en N 
und unbeſchränkt, fie erbebt den Gläubigen, fie ſtärkt und kr N 1: 
den Lauen, ja fie ringt felbft dem Indifferenten ein äſthetiſches delle I 
gefühl ab. Es iſt chriſtliche Kirchenmuſik im reinſten und ede N 
Style: den evangeliſchen Gemeinden wohlbekannte Choräle fist it 
die Muſik verflochten. Erbauliche Betrachtungen, für Chöre dent 
einzelne Stimmen, unterbrechen fortlaufend die eigentliche Leibe 
geſchichte, der lyriſche Ausdruck der Andacht bildet den religiös 
lichen Kern und Hintergrund des Ganzen. Oft fließen die Chöre do 
breiteſter Entwickelung dahin, wie im Ausſtrömen tiefſter, relia * 
Empfindung, gleichſam in Andacht ſich auflöſend, ſo z. B. glei * 
Eingangschor zur Matthaeus⸗Paſſion, oft nehmen die Chöre un 
eine prägnante Kürze an, in beinahe ſtizzenbaft angedeuteten Um 


oft nur wenige Takte umfaſſend, gleichſam kurze Ausrufe des 
Die Paſſion zeigt bei Bach eine Gliederung in drei Grupe, 


— 


Bee A 


tismus, wie manche Chöre der Juden. 


1) der evangeliſche Schrifttert mit der Erzählung des Canada j a 
die Reden Jeſu und der übrigen zur Handlung gehörenden Pe und en 
die in die Handlung eingreifenden Chöre der Jünger, Prieſte uc 
des jüdiſchen Volkes. 2) Zion und die Gläubigen repräſentir deen 

alle Sologeſänge und Chöre betrachtenden Inhaltes. Sie pt des 
den auf Erden wandelnden Erlöſer und vermitteln die Beden im Re 
der geſchichtlichen Hergänge durch Betrachtung und Forſch ende i 
Sinne der proteſtantiſchen Kirche. 3) Die proteſtantiſche ro | fir 
ſelbſt, welche ihre Mitbetheiligung an den heiligen Creigniflet Ty 
Choralgeſang bekundet, der ſich mitunter, wie z. B. im Einl 4 ſoll b 20 
chore, mit einem Chore der zweiten Gruppe verbindet. Bac nach 


Paſſionen geſchrieben haben, doch ſind davon bis jetzt nur 3 


ee ee 


fünf muſelmänniſche und fünf 


Konſtantinopel a 9 werden, um 
bgeordnete zu wählen. Das Ergebniß in vor⸗ 


nicht muſelmänniſche 
auszuſehen.“ 

Der Standard meldet: Sir Henry Elliot wird in nächſter 
Zeit als Botſchafter nach Konſtantinopel zurückkehren 
Es ve wahrſcheinlich, daß die Botſchafter der anderen Mächte folgen 
werden. 


Parlamentariſche Nachrichten. 
eiligen Stu verſchiedener Fraktionen an ihn i i i 

gerichtete (von uns mitgetbeilte) 

fol —.— Ma ch ſch Schreiben, in welchem mehrfache Ausſtellungen über den Poſt⸗ und 

Te leg rap hene ta t vorgebracht worden waren, dem Reichskanzler 
mitgetheilt, worauf ihm nunmehr folgende Antwort zugegangen iſt: 

Berlin, W. 15. März 1877. 

PR 5% a ia Dee 4 auf das me ae Rand⸗ 

— Ve —7 etreffe id 

ordneten v. Behr⸗Schmoldow und Genen Jog 5 

zu erwidern: 

1) Die Frage unter 1. betreffend die Vertheilung der 


Einnahme aus der Poſt und Telegraphi i 
5 durch die . zum Pot ud a 


12 gegen den Statt⸗ 
i 


Alter Chrifti geſchleudert werden!? he Freiheit beſteht nicht, 
Skandale und ſoziale Uebel, welche die Geſellſchaft betrüben zu ver⸗ 
dern, und ſogar nicht einmal die Freiheit, gegen dieſe Uebel zu 
proteſtiren.“ (An Redefreiheit mangelt es doch dem Papſt nicht und 
ft macht davon einen E Gebrauch.) Zum Schluß be⸗ 
klagte der Papſt noch einmal lebhaft, daß er nicht frei fei und nicht 

ein könne, ſo lange er anderer Herrſchaft unterworfen ſei. Pius 


bisber, den Mitgliedern des Reichstages mitgetbeilt werde 
fie fertig fein wird. Ihre Herſtellung ift bisber in — Hegel dis 


en chloß mit der Verſicherung, daß eine Verſöhnung zwiſchen ihm und | zum Auguſt oder September beendigt geweſen und d i 
en eln per egierung in demfelben Maß unmöglich ſei, wle eine Verſöhnung | im Herbſt zuſammengetretenen Reichskag ie Mittdellung soll 
Hes Guten mit dem Böſen. J Hieraus geht hervor, daß es nicht möglich fein wird, die Statiſtik für 
A aes der „Berſagliere“ aus dem Vatikan erfährt, hat ſich Mon⸗ u el pen diesmal im Frühjahr zuſammengetretenen Reichs⸗ 
gnore Audu, der Patriarch der Chaldäer, dem Dogma 3) 881 + j 
h : 1 Wie ſich die Zahl d i i A 
8 st ; r Unfehlbarkeit u unterworfen und mit ihm zugleich ſchiedenen 305 nen ee 1252 e e e pale 43 
a ollen auch die übrigen chaldäiſchen Biſchöfe, welche zu den muthigiten | cine bezügliche Ermittelung nicht ſtattgefunden hat. É 
aii and Dartniidigften Belämpfern dieſer Neuerung gehörten, ihren | g tri Die Zahl der im Jahre 1876 aufgelieferten Telegramme 
= „ ferneren Widerſtand gegen dieſelbe aufgegeben haben. en Gaon uk ver Rie ee ee 2 RR 
u b begriffenen Rohrpoſtbetriebes fi li i i 
an Türkei und Donaufürſtenthümer. eberſchuß aus demfelben von 66.088 De [ibid in rechnen, was 
ze Uebercinftimmende Nachrichten konſtatiren, daß die Verſtändigung einer Verzinſung . von 5,4 pCt. gleichkommt. 
of at j Mifden der ruſſiſchen und engliſchen Regierung über das neue “Sa et ler. 
18 „Londone r Protokoll“ erzielt iſt und die allſeitige Zuſtim⸗ Stephan. 3 
ride mung der Mächte durch Unterſchrift unverzüglich erfolgen wird. Wie die , Germ.” hört, werden ſich die betreffenden Abgeordneten 


ny Nichtsdeſtoweniger macht ſich gegenüber den erſten zuverſichtlichen 
itt“ Dedenehoffnungen doch auch immer mehr eine gewiſſe Beſorgniß 
ehen] dahin geltend, ob gleichzeitig mit der Unterſchrift der Großmächte 


bei dieſer „in mehrfachen Punkten anzufechtenden“ Antwort nicht 
beruhigen. 


b auch di ‘ : : o 
m die Zuftimmung der Pforte erreiht und bie Heeresabrüftun ; 
} ‘ 8 
1 9 Sead Gegner eingeleitet werden wird. In dem Protokoll felbft, fo Deutſcher Reichs tag. 
ft lehrt uns der „Nord“, iſt von irgend einer Abrüſtungsklauſel keine ' 11. Sigung. 
o ¡tl * Wenn * er a Wille Rußlands, fi die theure Krieges | 1. Man, Im Sus) 
ent ng vom Halſe zu ſchaffen, an und für ſich vorhanden und leb⸗ „1% März. Im Fortgang der Berathung des Geſetzent⸗ 
a haft genug ift, um zur That zu werden, fo dürfte der exfebnte Mo⸗ wurfs betr. die endes ÉS 


dem Abg. v. Helldorf das Wort 


bg. Frhr. Schenk v. Stauffenberg: Ich ſti 
ento, 2 imme be 
Abg. Duncker darin bei, daß unfere Gefinnungen des Wohlwollen 
gegen Elſaß⸗Lothringen heute noch ebenſo lebhaft find, wie in frühes 
zen se: Leider gehört aber zur Regelung der uns vorliegenden 
Ber bei quie ‚etwas mehr als wohlwollende Gefnnung. (Sehr rich» 
tía ) Die eigenthümliche Stellung von Elſaß⸗Lotbringen einestheils 
er rwerbung durch das Reich, anderntheils durch die eigen⸗ 
thümliche Geſtaltung der allen tft vom Vorredner ange 
deutet worden. Daß die dortigen Verhältniſſe alfo fo ſchwierig und 
verwickelt wurden, war unvermeidlich und wir dürfen auch feines» 
wegs denken, da wir jetzt die Formel mit einem Male gefunden ha⸗ 
ben, die Angelegenheiten zu regeln. Auch dieſer Geſetzentwurf iſt lei⸗ 
der de Proviforium ; ein befriedigendes Deſinitivum hat noch Nies 
Be . können und fo lange dies nicht der Fall iſt, bat 
1 das Recht über das Proviſorium die Achſel zu zucken. Als 
5 = fegentrurf dem vorigen Reichstage von der Reichsregierung 
Daun a wurde, waren die Verhälfniſſe weſentlich andere wie beute. 
habt 3 wenige Mitglieder in dieſem Haufe die Ueberzeugung 
gehabt, daß ein Geſetzentwurf in dieſer Geſtalt je zum Geſetz erhoben wer⸗ 


ment des Friedenszuſtandes vorerſt noch nicht gekommen ſein. Die 
Pforte, ſo meldet man der „Poſt“ aus Wien, will nur einem ſolchen 
rotokoll zuſtimmen, welches neben den Verpflichtungen für die Tür⸗ 
91 gleichzeitig auch feſte Beſtimmungen betreffs der ruſſiſchen Ab⸗ 
e rüſtung enthielte, fo zwar, daß die ruſſiſche Demobiliſirung der tür⸗ 
chen vorauszugehen hätte. Wenn fic dieſe Verſion beſtätigt, fo 
wäre allerdings die ruſſiſche Demobilifirung nothwendige Vorbedin⸗ 
ö dre für das game großmächtliche Friedenswerk. Demnach verlautet 
Lenn auch, daß der Abrüſtungsmodus, welcher im Text des interna⸗ 
ionalen Protokolls aus mancherlei Gründen nicht berührt werden 
onnte, Gegenſtand ſpezieller Berathungen zwiſchen Ignatieff und 
engliſchen Kabinet auf dem Landgute Salisbury's, Hatfield, ges 
orden ſei. 
Die in der Türkei ftattgehabten „Wahlen“ zum Parlament 
peed find fortdauernd Gegenftand der Kritik in den von Konſtantinopel 
ae! Hsgebenden Korreſpondenzen. Ein Berichterſtatter des „Temps“ er⸗ 


m ärt, daß die Smam’s im Verein mit den weltlichen Behörden die Abneigung in ias em mu Gante E Aretung 
1 Dahlen vollſtändig in der Hand gehabt und die Polizei fei fogar foe | von Gling-Rotbringen ohne weitere Garantien auf die Rechte, welche 
del] Mit gegangen, zur größeren Bequemlichkeit der Wähler die Stimm⸗ ber aye: ausitbt, zu verzichten. Ich konſtatire mit Befriedigung, 
ige | tel durch Beamte abholen und durch diefe maſſenweiſe in die Urnen af die Sachlage jest eine durchaus veränderte iſt und daß der 


Grundgedanke des Geſetzentwurfs einer freundlicheren Au 

y g r abme bes 
2 5 1 1 im vorigen Reichstage. Der rund davon ie daß die 
ence ndiſche Bevölkerung diesmal zum erſten Male in größerer Ane 
ab Sn wegativen Standpunkt verlafien pat. (Sebr richtig!) 
Die itugtion, welche wir vor einigen Tagen erlebten, er⸗ 
innerte mich an den Eintrittstag der reichsländiſchen Abgeord⸗ 

1874 


neten in den Reichst i 
„O Wunder!“ Die Namen dieſer Aufſeher find faſt ſämmtlich 5 85 hat auch ee E Ye Protest wiederbert mater 


dus den Wablurnen hervorgegangen, und zwar in ungeheurer Maz Berufung auf di 4 : : 
y! 4 Jovitát, fo daß in en ri Neſe siesta Wähler, nag peste! Bezugnahme de ne — — — ie 
Er Pos mn en mn  _  — Em _ m mn Hm nn 
sl den Evangeliſten Johannes und Mathäus in die Oeffentlichkeit ges legt werden mußte, wodurch die Orgel, 
An ey Bon der, nach der Johannis⸗Paſſion erſchienenen Mathäus⸗ 
* weiß man, daß ſie in der Charwoche 1729 zum erſten Mal in 
| ip zig bei der Veſper in der St. Thomas⸗Kirche aufgeführt worden 
M UND zwar der erſte Theil vor der Predigt, der zweite Theil nach 
ln Predigt. Dem Ganzen liegt das 26. und 27. Kapitel des Evan: 
um Mathät zu Grunde, Verfaſſer des Textes ift Chr. Friedrich 
rici, bekannt unter dem Dichternamen Picander. 
1 der Wie wir ſchon Eingangs erwähnten, wurde das Werk nach hun⸗ 
t | ep übriger Ruhe durch MtendelSfoba zum erften Male wieder in’ 
Ei * 


y Werfen zu laſſen. Dem „Genfer Journal“ wird über die „Abſtim⸗ 
Y | mungswunder“ in der Türkei berichtet, daß in jedem Wahlbezirk eine 
oe | Arne aufgeſtellt war, mit deren Hut zwei von der Polizeipräfektur 
angeſtellte Individuen beauftragt waren, welche auch den Schlüſſel 
zu beſaßen. Es heißt dort: 


Augenmerk gerichtet hat, in Wegfall kommt, iſt wohl bedauerlich, lieg 
aber bei unſeren beſtehenden Verhältniſſen außerhalb der Möglichkeit 
und konnte und durfte kein Grund ſein uns der Möglichkeit zu be⸗ 
rauben des gewaltigen Werkes theilhaftig zu werden. Es verdient 
ſchließlich nur noch hervorgehoben zu werden, daß auch für die Solo⸗ 
parthieen Kräfte gewonnen worden find, die ſämmtlich in unſerer 
Stadt ſchon Beweiſe muſikaliſchen Könnens abgelegt haben und die 
auch diesmal ihre unbeſtritten ſchwierigeren Aufgaben gut zu löſen 
vermuthen laſſen. So tft denn Alles geſchehen um der Durchführung 
eines großen Werkes die Wege zu ebenen; Zeit, Mühe und Koſten 
ſind dem einen hohen Ziele reichlich geopfert worden. Möge ein dicht 
gefüllter Saal reiches Verdienſt reichlichſt lohnen. — . 


Schriften über Kaifer Wilhelm. 


Te “ 


i gerufen. Dieſe Aufführung fand am 12. März 1829 unter 
er. Wien Leitung im Saale der Singakademie zu Berlin ſtatt. Die 
of Gee's war eine fo gewaltige, daß bereits am 21. März als am 
81 flat urtstage Bachs eine Wiederholung mit noch größerem Erfolge 
er | amo, ja ihr folgte in Kürze, am Charfreitage unter Zelters Leitung 


„ Heine dritte. Dem Beiſpiele Berlins folgten Frankfurt, Breslau, Königs⸗ g A 
1 f ‘8, Kaſſel, Dresden, Leipzig, wo wiederum Mendelsſohn am hare Außer den ſchon erwähnten Publikationen find uns noch folgende 
ge “age 1841 die erſte Aufführung unternahm. In Hamburg, der in der zugegangen: 5 
BR ge der Muſik ſtets fo ſchaffensfreudigen Hanfaftadt, kam die Paſ⸗ Im Verlage der königlichen Hofbuchhandlung von J. Weiſe in 
yr don zuerſt 1858 zur Aufführung und mußte in der folgenden Woche Ftuttgart iſt ein Büchlein erſchlenen unter dem Titel „Kaiſer 
MN eine erholt werden. So tauchte alſo das altehrwürdige Werk wie Dentotatt ne der es o “Bedurtéfeles Se. Kae. Musee qe 
ach Ma er in unferer modernen Epoche auf, überall zündend fund 1 eſtellt, für das Volk und für die Armee von cine pe 
ten Aimmenden Funken zur hellen Flamme anfachend. chen Offizier.“ Die 129 Seiten ſtarke Schrift zerfällt in 4 Abſchnitte 
8 | des Die Partituren der Bach'ſchen Paſſionen waren Autographieen] nämlich ) Sugendiadre, erfte Eindrücke und Stürme, 2) Friedend- 
io | ge, Meifters. Die Matthius-Paffien kam aus C. 8. E. Bad's | Rose für Beudſchlunds Einigung and der dealer. gam Sch 
| in Ri WYER ERROR ETF, : n e : m 
de Saban in Pölchaus Beſtt und befindet fic gegenwärtig in der königl. gereichen der Arbeit außer dem woblgetroffenen Bilde "bes Raifers 
ich J tn hel zu Berlin. Die Ausführung bat, beſonders was den ges | und dem Facfimile feines Namenszuges die gut gewählten poetiſchen 
E ü lichen Theil betrifft, wie bei allen Werfen Bachs, große Schwie⸗ W welche den einzelnen Abſchnitten und ihren Theilen voran⸗ 
(5 | zeiten. Nur lange und ernfte Studien vermögen dieſe großartigen a 


Auch die Verlagsbuchhandlung von Otto Spamer in Leipzig 
bietet zum achtzigſten Sana unſeres Se eine Feſtgabe. Unter 
dem etwas pathetiſchen Titel: „Kaifer Wilhelm der Sieg⸗ 


m mafjen zur vollen Klarheit und Abrundung zu Gri Daß das 
Wert aus ſeiner ureigentlichen Stätte, der Kirche, hg Cl ders 


a, 


— —ͤ — ——— 


Viertel Regierungsbeamte find, ſich unter Vorſitz des Präfekten von J Trotzdem iſt 


* Präſident v. Forckenbeck hat das von mehreren Abgeordneten de 


gendes ganz ergebenft genen des Räderwerks erinnerten an eine der letzten Reden des 


7 ent 
2) Die Jahres⸗Telepraphenſtatiſtik wird, wie fold) 


ung von Elſaß⸗Lothringen ergreift nach ma joy 


auf die Bach ein beſonderes 


— „. Cao =f eg * IE 


— 


iſt die Situation beute eine weſentlich andere Damals 
verließen jene Abgeordneten bald darauf den Saal und betheiligten 
ſich nicht weiter an den Berathungen des Hauſes Jetzt iſt auch are 
den Mitgliedern der Proteftpartei das Gegentheil der Fall. Und die 
Erklärung von fünf reichsländiſchen geordneten, daß ſie bereit 
ſeien, auch an den Kommiſſionsarbeiten Theil zu nehmen, beweiſt, da 
auch fie ſich auf den Standpunkt der Thatſachen ſtellen und fi 
ebenſo wie die anderen als deutſche Abgeordnete eines deutſchen 
Landes an den Verhandlungen des deutſchen Reichstages betheiligen. 
(Beifall.) Die ig über die Verwaltung der Reichslande find nicht 
neu und zum Theil in ihrer heutigen Subſtantiirung berechtigt. 
Elſaß⸗Lothringen iſt nicht an einen homogenen Staat angeſchloſſen 
orden, ſeine Verwaltung iſt mit Beamten aus allen deutſchen 
ndern beſetzt worden und daher war eine Ungleichmäßigkeit unver⸗ 
meidlich. Eine Reihe von Klagen begreifen wir alſo, aber ſie waren y 


nach Lage der Dinge unvermeidlich. Die Art und Weiſe des deutſchen 
Beamten, der außerordentliche Vorzüge hat, iſt nicht immer die ange⸗ 
nehmſte und freundlichſte. Wir find an die Härten gewöhnt, nicht 
aber Elſaß⸗Lothringen; man empfindet dort eine Reihe von Unzuläng⸗ 
lichkeiten als ein ſchweres Unrecht, die bei uns keinem Menſchen 
mehr auffallen, und die wir mit den guteg Eigenſchaften der 
Beamten fompenfiren. Die andern Klagen über das Nichtineinander⸗ 


eichskanzlers. Es find. etwas viel Räder in diefer Maſchine, da⸗ 
durch wird eine große Reibung hervorgerufen und ein unnbthiger 
Kraftaufwand exfordert; wenn die Räder gegeneinander geben, entfteht = 
ein ſchlimmer Mißton, die Maſchine ftebt ſtill und gebt oft ganz 
egen den Intentionen derer, welche ſie von oben dirigiren. Allein 
e Zuſtände find nicht von heute auf morgen zu ändern, am 
allerwenigſten aber durch Geſetzesparagraphen. Ich glaube nun kon⸗ 
ſtatiren zu dürfen, daß die Tendenz des vorliegenden Entwurfes den 
Landesausſchuſſe, ſoweit es irgend ne ift, die Landesangelegen⸗ 
heiten zur eigenen Beſorgung zu überlaſſen, von allen Seiten des 
Hauſes gebilligt wird. Ueber die Art und Weiſe, wie das geſchehen 
könnte, beſtehen nun verſchiedene Meinungen. Man kann ſich ent⸗ 
weder im Großen und Ganzen auf den Standpunkt der Regierungs⸗ 
vorlage ſtellen, oder man kann dem Landesausſchuſſe beſtimmte ab⸗ 
pesrenate Gebiete Bu ſelbſtſtändigen fe alle überweiſen, die 
brigen für den Reichstag zurücklaſſen. Man iſt auch dieſem Ge⸗ 
danken praktiſch näher getreten, aber es hat ſich als kaum möglich 
erwieſen, eine zufriedenſtellende Eintheilung und Scheidung zu finden; 
es bleibt nichts Anderes übrig, als ſich auf den Standpunkt der Re⸗ 
gierungsvorlage zu fiellen. Nun möchte ich noch einige unkte her⸗ 
vorbeben und richtig ſtellen. Es iſt von den Abgg. Simonis und 
Gerber betont worden, daß der Landesausſchuß nicht auf einem geſetz⸗ 
lichen Boden ſtehe. Das iſt völlig richtig, und ich halte es für noth⸗ 
wendig, ihn aus ſeiner ee tellung zu erlöſen, und es 
würde ſich fragen, ob dies durch eine bloße Allegation im Text des 
Gefetzes der kalſerl. Verordnung vom 29. Oktober 1874 oder auf 
einem anderen Wege geſcheben ſolle; aber wenn jene Abgeordnete den 
Ausſchuß für ungeeignet erklären, auf Grund des vorliegenden Ent⸗ 
wurfs geſetzgeberiſche Halten Pact vorzunehmen, weil ſie dieſes Man⸗ 
dat überbaupt nicht erhalten hätten, fo muß ich darauf hinweiſen, 
daß feine Amtsdauer mit Ende diefes Jahres fein Ende erreicht und 
ſomit eine Neuwahl eintritt. In Bezug auf einen Punkt möchte ich 
allerdings eine ſichere Regelung eintreten ſehen, nämlich in dem Bers 
bältniß des Reichstages zum Landes ausſchuß, ſowohl nach der Seite 
bin, daß dem Reichstag die Initiative gewahrt bleibe, als auch in 
der Richtung daß ein Geſetz desg Reichstags ohne Zuſtimmung 
en nicht abgeändert werden kann. Was aber die Thätigkeit 
heute auf der einen Seite ſo viel angegriffenen, auf der 
andern ſo beredt vertbeidigten Landesausſchuſſes betrifft, ſo 
muß, ich nach dem Einblick, den wir in der Budgetkommiſſion 
in ſeine Thätigkeit zu thun Gelegenbeit hatten, meine Ueberzeugung 
dahin ausſprechen, und ſedes Mitglied der Budgetkommiſſton wird 
darin beiſtimmen; ac dieſe Thätigkeit, wenn auch eine geräuſchloſe, 
fo doch ganz vortrefflich war. Ich babe in keinem Falle ge 
daß, wenn es galt, irgend einen Mißſtand zu rügen, der Landesaus 
{dug zurückgeblieben iſt; wenn er es in einer anderen Form q 
bat, meine Herren, als im Reichstage dieſe Dinge manchmal gerügt 
werden, ſo rechne ich ihm das nicht zur Schande, ſondern zum Ver⸗ 
dienſt an. (Beifall.) Noch Eins, meine Herren, wir haben unſere 
pape Informationen über das Budget von Elſaß⸗Lothringen 
ediglich bis jetzt aus den Verhandlungen des Landesausſchuſſes ge⸗ 
Walt von anderer Seite iſt uns eine ſolche Hilfe leider nicht zu 
Theil geworden, und es wäre eine Undankbarkeit von Seiten 
Reichstages, wenn er dies nicht den vorgebrachten Angriffen gegen= 
über anerkennen wollte. (Zuſtimmung.) Wir glauben nicht, meine 
Herren, Dee dieſer Vorlage, wenn fie Geſetz wird, gleich die gols 
dene Zeit für Elſaß⸗Lothringen anbrechen wird; wir ſind aber doch 
der feſten Ueberzeugung, daß mit dieſem Geſetze der erſte Schritt 
zur autonomen Entwickelung des Landes geſchehen wird, ein Schritt, 
der, wenn das Land die Bedeutung deſſelben im rechten Sinne auf⸗ 
faßt, in keinem Falle mehr zurückgetban werden kann. (Beifall.) 
Abg. Graf Lu burg: Ich kann nicht leugnen, daß beim erſten 
Anblick des Geſetzentwurfs mir verſchiedene Bedenken aufgeſtiegen 
ſind, nach näherem Nachdenken und weiterer Beſprechung mit meinen 
Freunden bin ich jedoch zu der Anſicht gekommen, daß das Geſetz im 
Intereſſe der Autonomie von Elſaß⸗Lothringen, ſowie zur Vermeidung 
noch etwa drobender Gefahren durchaus nothwendig ſei; die Gegner 
der Vorlage, die heute das Wort genommen, baben bisher das Fort⸗ 
reiten einer freieren Entwickelung nur gebindert; wir ſind dazu da, 
keues zu ſchaffen, und wollen auf dem Wege weiter gehen, welchen 
die Regierung felbft im Jabril871 vorgezeichnet und durch ihre Ver⸗ 
ſprechungen näher charakteriſirt bat. Ich balte es nicht für nöthig, 


18 Hef 1 
fol noch im Laufe dieſes Jahre 


* Gin Copernicaniſches Muſeum. Der „Alma Mater‘, 
ſchreibt man aus Rom: Unſere Univerſität wird bald um eine neue 
wiſſenſchaftliche Zierde mehr bereichert ſein, denn ſoeben iſt ein Erlaß | 
der Regierung an das Rektorat dieſer Hochſchule erfloſſen, in welchem 
daſſelbe aufgefordert wird, zu Ebren der Manen des großen Aſtro⸗ | 
nomen und Mathematikers Copernicus, der bekanntlich fo um das 
Jahr 1500 an unferer Univerſität Mathematik docirt hat und deſſen 
Andenken noch beute der Gelehrtenwelt Italiens theuer iſt, Schrift⸗ 
ſtücke und andere Gegenſtände, die entweder von dieſem großen Manne 
ſelbſt herſtammen oder > ihn Bezug haben, anzukaufen und zu fame 
meln, natürlich Alles auf Staatskoſten. Aus dieſen ſo geſammelten 
Schriftſtücken und Merkwürdigkeiten ſoll dann in unferer Univerſi⸗ 
täts⸗Bibliotbek ein zwar kleines aber hiſtoriſch werthvolles Coper⸗ 
nicaniſches Muſeum errichtet werden, was der Welt zeigen wird da | 
Italien gegen die Männer nicht undankbar ift, die den Schatz ſeines 
Wiſſens bereichert haben. Zur beſſeren Beſorgung dieſer wichtigen 
Angelegenheit wurde unſerm bochverehrten Rektor, S Y 
Valey, eine eigens dazu gebildete Kommiſſion an die Seite gegeben 
und bat ſich auch ſchon ein bier lebender polniſcher Gelehrter, Dr. 
Valesjuk, der ſelbſt ein Sammler von Gegenſtänden ijt, die auf den 
großen Aſtronomen Bezug haben, bereit erklärt, dieſelben unſerer 
Univerſität zum Geſchenke zu machen. 


die Vorlage in einer Kommiſſion zu berathen, doch bitte ich, die zweite 


Berathung von der heutigen Tagesordnung abzuſetzen. 

Das Haus tritt dieſem Antrage bei, nachdem der Antrag auf 
— - Berathung mit geringer Majorität abgelehnt wor⸗ 
den iſt. 

Es folgt der Antrag der Abgeordneten Winterer, Doll: 
ing und Genoſſen auf Abänderung des Geſetzes vom 30. Dezember 
1871, betreffend die Einrichtung der Verwaltung in Elſaß Lothringen. 
Der Antrag geht dahin, den Reichskanzler au un E dahin zu 
wirken, daß das Geſetz vom 30. Dezember 1871, betreffend die Ein⸗ 
richtung der Verwaltung in Elſaß⸗Lothringen, baldmöglichſt abgeän⸗ 
dert werde ſpeziell in Bezug auf $$ 5, 6, 8, 10, 13, 14, 15. 

Abg. Winterer: Das Geſetz vom 30. Dezember 1871 iſt von 
Allen ſtets als ein Ausnahmegeſetz angeſehen worden, gerechtfertigt 
nur für ganz anormale Zuſtände, und ich muß meine Verwunderung 
darüber ausdrücken, daß die Regierung nach fünf Jahren ſeit Erlaß 
deſſelben noch nicht ſelbſt mit einem Vorſchlag hervorgetreten iſt, 
jenes Diktaturgeſetz zu ändern. Denn an allen ſchlimmen Zuſtänden 
in Elſaß⸗Lothringen trägt dieſes Geſetz die größte Schuld. Wir ha⸗ 

ben nur ſieben Paragraphen bezeichnet, welche wir zunächſt abgeän⸗ 
dert zu ſehen wünſchen, nicht als ob wir mit den übrigen einverſtan⸗ 
den wären, ſondern we ne Paragraphen die ſchlimmſten des Ge⸗ 
ſetzes find. $ 5 bezieht fic) auf die Berufung gegen Willkürmaßregeln 
von Verwaltungsbeamten. Während man anderswo in ſolchen Fäl⸗ 
len an die freie Entſcheidung des Richters geht, hat hier ein Verwal⸗ 
tungsbeamter über den andern zu entſcheiden, und die Beſchwerden 
können nur mit Genehmigung des Oberbeamten zur Ausführung ges 
langen. Hierzu tritt noch, daß die Beamten nicht einheimiſch und 
ihre Intereſſen deshalb nicht mit denen des Landes verknüpft, und 
daß der einzige Weg gegen Willkürmaßregeln, der Appell an die Oef⸗ 
fentlichkeit, durch die Unterdrückung der Preſſe völlig abgeſchnitten iſt. 
Nach $6 können dem Oberpräſidenten durch den Reichskanzler die Be⸗ 
fugnifle ganz oder theilweiſe übertragen werden, welche nach den in Gel: 
tung ſtehenden framzöſiſchen Geſetzen von den Miniſterien auszuüben 
waren. Es ſind ſomit die Befugniſſe, welche früher eine ganze Anzahl 
von Miniſtern hatten, hier einem einzigen Manne übertragen, und 
ich weiß wirklich nicht, wie ein Mann das ausführen ſoll. Aber es 
kommt noch binzu, daß es ganz in der Willkür des Reichskanzlers 
liegt, das Maaß der übertragenen Befugniſſe von der Perſönlichkeit 
des Oberpräſidenten abhängig zu machen. Der Schwerpunkt der Be⸗ 
urtheilung aller Angelegenheiten wird hierdurch nach Berlin, nicht 
aber nach Straßburg, wie es nöthig wäre, verlegt. $ 15 giebt uns 
einen Unterrichtsminiſter, aber nicht einen ſolchen, wie den franzöſi⸗ 
ſchen, ſondern einen abſoluten Beherrſcher der Schule. Selbſt der 
frühere conseil académique, in welchem doch wenigſtens einige Ga⸗ 
rantie dem Lande geboten wurde, iſt gänzlich aufgehoben, und wiederum 
die Befugniß eines ganzen Kollegiums auf einen einzigen Verwaltungs⸗ 
Beamten übertragen. Nach $ 14 wird in Mühlhauſen die Stellung 
des Polizeidirektors mit der des Kreisdirektors in einer Perſon verei⸗ 
nigt. Es iſt ſchon an und für ſich ſchlimm, daß Exekutive und Ver⸗ 
waltung vereinigt werden, hier aber um fo ſchlimmer, als der Ver⸗ 
waltungsbeamte völlig hinter dem Exekutivbeamten zurücktritt. Der 
8 10 iſt der berüchtigtſte Paragraph und drückt dem ganzen Geſetz ſei⸗ 
nen Charakter auf. Er hat zwei Sätze. Der allgemeine lautet: „Bei 
Gefahr für die öffentliche Sicherheit tft der Oberpräſident ermächtigt, 
alle Maßregeln ungeſäumt, zu treffen, welche er zur Abwendung der 
Gefahr fur erforderlich erachtet“. Diefer Satz iſt nun von dem Ober⸗ 
präſidenten in der irrigſten Weiſe aufgefaßt und interpretirt 
worden. Er geht von der Anſicht aus, als ob die Enſcheidung 
darüber, ob eine Gefahr vorliegt, in feinem ſubjektiven Ermeſſen und 
nicht in der Entſcheidung der Zivilgerichte liege und ſo kommt es, daß 
bei den geringſten Anläflen und unter den nichtigften Vorwänden die 
härteſten Maßregeln ergriffen werden. Haben wir etwa je zu 
den Waffen gegriffen, und find wir nicht ſtets auf dem lovyal⸗ 
ſten Wege vor chung Wo finden Sie in irgend einem anderen 
Lande einen 0 chen Artikel, welcher ohne jeden Grund einen 
permanenten Belagerungszuſtand verhängt, ſo daß nach Bes 
lieben des Oberpräſideuten die Leute zusgewieſen werden Das find 
Dinge, die wohl kaum anderswo als in der Türkei vorkommen. Der 
zweite Bad $ 10 ertheilt auf unbeſtimmte Zeit dem Oberpräſiden⸗ 
ten die Befugniß, „innerhalb des der Gefahr ausgeſetzten Bezirkes 
diejenigen Gewalten auszuüben, welche $ 9 des Geſetzes vom 9. 
Auguſt 1849 der Militärbehörde für den Fall des Belagerungszuſtan⸗ 
des zuweiſt.“ Mag eine ſolche Maßregel ſtreng oder milde durchge⸗ 
führt werden, dieſelbe führt immer zu den drückendſten Ungerechtig⸗ 
keiten. Aber man hat die Beſtimmung mit eiſerner Härte, beſonders 
der Preſſe gegenüber ausgeführt, und iſt ſogar vielfach über die geſetz⸗ 
lichen Grenzen wing & angen. Wir fordern mit unferm Antrage 
nicht Aufhebung des eieges bom 30. Dezember 1871, fondern nur 
Umänderung der härteſten Beſtimmungen, damit wir nicht gänzlich in 
die Stellung von Heloten herabgedrückt werden. Der Abgeordnete v. 
Kleiſt⸗Retzow hat uns neulich zu beberzigen gegeben, daß das Rad der 
Geſchichte nicht rückwärts geht; möge er denn durch die That bewei⸗ 
ſen, daß das Rad wenigſtens der e Haben vorwärts geht. Geben 
Sie uns das zurück, was wir beſeſſen haben. Ich beantrage, für un⸗ 
Sent gg eine Kommiſſion von 14 Mitgliedern. (Beifall im 
entrum. 

Unterſtaatsſekretär Herzog: Ich hätte erwartet, daß die 
Bean präziſirt hätten, wohin fie eine Aenderung der beſtehen⸗ 
den Geſetze wünſchen, wenn ich nicht auf die Vermuthung kommen 
ſollte, daß dieſelben mehr durch ihren Antrag agitatoriſch nach außen 
als auf den Reichstag zu wirken beabſichtigten. Die eben gehörte 
Rede hat dieſe Vermuthung beſtätigt. Wenn die Antragſteller wirk⸗ 
lich ihrem Lande einen Dienſt leiſten, wenn ſie deſſen Beſchwerden be⸗ 
feitigen wollten, dann hätten fie vorſchlagen follen, was fie an Stelle 
der angefochtenen Paragraphen zu ſetzen wünſchen. Solche Vorſchläge 
wären diskutirbar geweſen und das Haus hätte darüber beſchließen 
können. Bei der jetzigen anlage kann ich Ihnen nur die einfache 
Ablehnung des Antrages empfehlen. f 

Abg. Dunder: Die Antragſteller ſinnen dem Reichstage et⸗ 
was an, was in der parlamentariſchen Geſchichte unerhört iſt, näm⸗ 
lich die ag alent ihres Antrages an eine Kommiſſion. An eine 
Kommiſſion überweiſen wir wohl beſtimmte . beſtimmt 
formulirte Abänderungsanträge, uiemals aber Anträge von fo allge⸗ 
meinem Charakter wie der vorliegende. Schon aus dieſem Grunde 
können wir alſo darauf nicht eingehen. Aber außerdem haben wir 
in der vorhergehenden Debatte eingehend mit der Regierung über 
die Verwaltung Elſaß⸗Lothringens diskutirt und es herrſchte wohl 
allfeitig Uebereinftimmung darüber, daß es wünſchenswerth fet, auf 
Grund der Regierungsvorlage noch in dieſer Seſſion ein Geſetz zu 
Stande zu bringen, welches den Elſaß⸗Lothringern das Geſetzgebungs⸗ 
recht in ihren Angelegenheiten geben ſoll. Die Antragſteller haben 

zu Gunſten ihres Antrages an die appellirt, welche es als einen 
Vortheil für Elſaß⸗Lothringen erklärten, on es durch die Annexion 
aus drei Departements ein Land geworden ſei und ſagen nun, man 
möge dieſem Lande auch feine früheren Rechte wiedergeben. Wir 
ſind aber im Be ah dem Lande Elſaß⸗Lothringen nicht nur das zu 
eben, was es beſeſſen hat, ſondern auch das, was es noch nie ge⸗ 
abt hat, nämlich das Recht der Geſetzgebung in ſeinen Angelegen⸗ 
beiten, welches es unter franzöſiſcher Herrſchaft nie gehabt hat. Ein 
ſolcher Augenblick iſt nicht geeignet, daß ſich der Reichstag mit den 
Details der Verwaltung von Elſaß⸗Lothringen befaßt, das wird dem 
n des Landesausſchuſſes mit der . überlaſſen 
leiben müſſen. Wir werden bei der Budgetberatbung unſere gr 
durch Bewilligung von Geldern zur Einrichtung einer guten Vers 
waltung nicht verſagen. 

Abg. Reichenſperger: Der Vorredner und auch der Unter⸗ 
ſtagts⸗Sekretär haben den zum als e nicht parlamen⸗ 
tariſch bezeichnet, weil er keinen formulirten Vorſchlag enthalte, und 
deshalb um feine Ablehnung gebeten; warum ſollte eine Kommiſſion, 
welche ſo oft ganze Geſetzentwürfe umarbeitet, nicht ihrerſeits Vor⸗ 
ſchläge daran knü 2 können? Ich traue der Kommiſſion mehr zu als 
die Vorredner. Wenn ſie keine Vorſchläge daran knüpfen will, bleiht 
immer noch die Form der Reſolution, in welcher die Beſchwerden als 
mehr oder minder begründet anerkannt werden und um Abhilfe gebe⸗ 


ten wird. Der Vorredner vertröſtet auf die geſetzgeberiſche Gewalt 
des Landesausſchuſſes. Wenn wirklich der Landesausſchuß im ge⸗ 
wöhnlichen Sinne des Wortes ein Abgeordnetenhaus würde, ſo ließe 
ſich das ja hören; aber vorläufig iſt davon noch gar nicht die Rede. 
Der Landesausſchuß muß ſich überhaupt eine einflußreiche Stellung 
der Regierung gegenüber erſt erringen. Die Annahme dieſes Antra⸗ 
ges aber würde die Aktion des Landesausſchuſſes die ja auch Herr 
uncker wünſcht, ſehr ſtärken. Der Unterſtaatsſekretär Herzog hat 
ſehr klug gehandelt, wenn er Anſtand genommen, auf die Beſchwerden 
des Antragſtellers e denn fie find ſehr begründet. Aus allen 
Paragraphen des Geſetzes, deſſen Abänderung gewünſcht wird, tönt 
das Vael victis! heraus Wenn wir eine Aenderung des geradezu 
unerträglichen Zuſtandes in den Reichslanden wollen, ſo wird es ſich 
empfehlen, wenn wir unſeren Gefühlen in dieſer Richtung einen ener⸗ 
giſchen Ausdruck geben. . E 
Abg. Winterer: Wir haben deshalb keine formulirten Vor⸗ 
ſchläge gebracht, weil bis jetzt alle unſere Anträge, formulirte wie 
nicht formulirte, wenig ha gehabt haben. Wir überlaſſen die For⸗ 
mulirung denjenigen, die eſſer damit Beſcheid wiſſen. 

Der Antrag auf Verweiſung an eine Kommiſſion wird abgelehnt, 
ebenſo der Antrag ſelbſt. Für denſelben ſtimmen das Zenerum die 
ale ae Elſaß⸗Lothringer (auch die Autonomiſten und der Däne 

rüger.) 5 

Schluß 43 Uhr. Nächſte Sitzung Montag 11 Uhr. (Geſetz⸗ 

Entwurf, betreffend den Sitz des Reichsgerichts und Etat.) 


IJꝛuocſales und Provinzielles. 


Poſen, 20. März. 

— Der 80. Geburtstag des Kaiſers wird auch in unſerer 
Stadt mit außergewöhnlichem Gepränge begangen werden. Dem 
Vernehmen iſt hier der Befehl eingetroffen, den Feſttag durch eine 
große Parade der gefammten Garniſion (5 bis 6000 Mann) auszu⸗ 
zeichnen, wobei aber nicht Geſchütze mitgeführt werden und die Ka 
vallerie zu Fuß antreten ſoll. Daß die ſtädtiſchen Behörden eine Be⸗ 
glückwünſchungsſchrift an Se. Majeſtät abzuſenden beſchloſſen haben, 
iſt bereits gemeldet. Die Mitglieder der Behörden unſerer Stadt 
und angeſehene Privatperſonen aus Stadt und Umgegend werden 
ſich wie gewöhnlich zu einem Feſtmahl in Stern's Hotel vereinigen. 
In gleicher Meiſe findet auch wiederum in der Loge eine Feſttafel 
ſtatt, ebenſo in den Offizierſpeiſeanſtalten auf Fort Winiary, Reduit 
Grolman ꝛc. — Die Mannſchaften follen an dem Tage beſſere Koſt 
erhalten, auch werden einzelne Truppen Militär ⸗ Bälle veranſtalten. 
Auch das Landwehr⸗Offizier⸗Corps will ſich an dieſem Tage zu einem 
Diner feſtlich vereinigen. 

— Wie wir hören, iſt der hieſige Kreisſchulinſpektor Dr. Las⸗ 
kowski zum Seminardirektor in Rawitfd ernannt wor⸗ 
den. An ſeine Stelle tritt der Kreisſchulinſpektor Lux aus Oſtrowo. 
Das Seminar in Rawitſch, welches bekanntlich von Poſen dorthin 
verlegt wurde und bisher von einem katholiſchen Geiſtlichen verwaltet 
wurde, kommt durch dieſen Stellenwechſel unter die Leitung eines 
praktiſchen Schulmannes. 

— Der Geiſtliche Dr. Kantecki hatte ſich bekanntlich nach 
Zurückweiſung ſeiner Beſchwerde beim Appellationsgericht und Ober⸗ 
tribunal mit einer Eingabe an den Generalpoſtmeiſter ge⸗ 
wendet. Hierauf hat er nun, wie der „Kuryer Poznanski meldet, 
unter dem 16. d. M. eine Antwort erhalten, welche in der Ueber⸗ 
ſetzung lautet: „Auf die Eingabe vom 3. d. M. erwidere ich Ihnen, 
daß die Lage der Sache mir nicht geſtattet, eine Verfügung an die 
Oberpoſtdirektion zu erlaſſen, daß fie den Antrag zurückzieht, in 
welchem ſie vom Kreisgericht in Poſen Ihre zeugeneidliche Verneh⸗ 
mung verlangt.“ 

r. Dem Vexwaltungsbericht der königl. Direktion des neuen 
landſchaftlichen Kreditvereins für die Pro- 
vinz Poſen betr. das Verwaltungsjahr 1876 entnehmen wir 
Folgendes: 

Das Syſtem der Jahres en des neuen landſchaftlichen 
Kreditvereins hat in den 10 Jahren ſeines Beſtehens bis Ende 1876 
im Ganzen eine Pfandbriefsſumme von 125,936,100 M. emittirt, in 
jedem Jahre durchſchnittlich alſo 12,593,610 M. Die Emiſſion der 
Jahresgeſellſchaft 1870 betrug nur 5,592,600 M., der Jahresgeſell⸗ 
ſchaft 1872 dagegen 29,974,200 M. Auch die Jabresgeſellſchaft 1873 
hat den Durchſchuitt noch erheblich überſtiegen, indem die Emiſſion 
15,801,300 M. betrug. haben die nachfolgenden Jahres⸗ 
eſellſchaften den Durchſchnitt nicht mehr erreicht, die Emijfion iſt 
eitdem im Retigen Abnehmen begriffen und betrug i. J. 1876 nur 
„286,300 M. b hierin wiederum eine Aenderung eintreten wird, 
wenn die von dem Herrn Miniſter für die landwirthſchaftlichen Ans 
gelegenheiten beabſichtigte Erweiterung der Wirkſamkeit des Vereins 
zur Ausführung kommen ſollte, bleibt abzuwarten. — In Angelegen⸗ 
heit der von dem engeren Ausſchuß der Hauptgeſellſchaft und der 
Jahresgeſellſchaften beantragten Errichtung einer Bauernlandſchaft 
hat bekanntlich im November v. J. eine Konferenz von Vertrauens⸗ 
männern im Miniſterium der landwirthſchaftlichen Angelegenheiten 
zu Berlin ſtattgefunden, deren Berathungen zu dem Reſultate geführt 
haben, >. zwar die Errichtung einer Bauernlandſchaft als eines be⸗ 
ſonderen Inſtituts aufge en dagegen den bäuerlichen Wirthen die 
Wohlthaten des landſchaftlichen Kredits Seitens des beftehenden 
neuen landſchaftlichen Kredit⸗Vereins durch eine entſprechende 
Aenderung der für die Jahresgeſellſchaften geltenden ſtatutariſchen 
Beſtimmungen zugänglich gemacht werden ſollen. Die auf Grund 
dieſer Konferenzbeſchlüſſe Ende Januar d. J. durch die im vorigen 
Jahre gewählte Kommiſſion des engeren Ausſchuſſes unter Vorſitz des 
Staatskommiſſarius, Oberpräſidenten Günther, und unter Mitwir⸗ 
kung der Direktion feſtgeſtellten Entwürfe eines dritten Nachtrages 
er zweiten Regulative, betr. die erweiterte Wirkſamkeit des neuen 


Dagegen 


landſchaftlichen Kreditvereins für die Provinz Poſen vom 5. Novem⸗ 


ber 1866, und eines Nachtrages zur Inſtruktion vom 1. Dezember 
1866 liegen gegenwärtig dem Miniſter für die landwirthſchaftlichen 
Angelegenheiten zur weiteren Veranlaſſung vor. — Der Geſammt⸗ 
— — der Geſchäfte des neuen landſchaftlichen Kreditvereins hat ſich 
am Schluſſe d. J. 1876 folgendermaßen 1 1 Im Ganzen emit⸗ 
tirt find in Pfandbriefen Seitens des Vereins 188,506,830 M., und 
zwar 62,570,730 M. von der arge in ihrer en 
Emiſſionsperiode bis zum 1. Juli 1867, 125,936,100 M. von dem Sy⸗ 
ſteme der Jahresgeſellſchaften in einer gleichfalls 10jährigen . 
periode bis zum 31. Dezember 1876. rat d. h. außerhalb der 
planmäßigen Tilgung zurückgezahlt ſind 3,944,610 M., und zwar von 
der 5 e 2,016,510 M., von den Jahresgeſellſchaften 
1,928,100 M. u verzinſen find ſomit noch 184,562, „ UND 
zwar von den Mitgliedern der auptgejelichaft 60,554,220 M., von 
den Mitgliedern der Jahresgeſellſchaften 124,008,000 M. Amortiſirt 
ſind, einſchließlich der zum 2. Januar 1877 gekündigten Pfandbriefe, 
15,521,220 M., und zwar von der e 10,898,820 M., 
von den en 4,622,400 M. In Pfandbriefen validi⸗ 
ren alſo noch 169,041,000 M., davon 49,655, . in Pfandbriefen 
der Mae 119,385,600 M. in Pfandbriefen der Jahres⸗ 
gejenich ten. In dem Reſervefonds befinden fic) hiervon 15,679,200 
M., davon 6,054,000 M. im Reſervefonds der Hauptgeſellſchaft, 
9,625,200 M. im Reſervefonds der e Oaiten, Im Verkehr 
befinden ſich an Pfandbriefen alſo noch 153,361,800 M., davon 
43,601,400 M. in Pfandbriefen der Hauptgefellichaft, 109,760,400 M. 
in dh? a der Jahresgeſellſchaft. 7 ſind für die zu 
verzinſende Darlehnsſumme von 184,562,220 M. 1524 Güter (1121 
größere mit einem Taxwerth von über 60,000 M., 403 kleinere mit 


— 


— Y 


einem Tarwerth von unter 60,000 N., mit einem Areal von 816,51 
Hettaren, fo daß durchſchnittlich 1 Hektar für 226 M. haftet. e J 
refte waren Mitte Februar b. 3 noch vorfanden im Ganzen i 
‚Zur Subbaftation ſtonden Mitte Februar d. J. 5 größere und 
4 kleinere Güter. Taxe. find i. 3. 1376. feftgefegt worden 14 
Aiuahme ſoiche Ach gegen mur 129 erfolgt, was auf ei 
unahme folder Abſchs x hingubdeuten ſcheint, die zur Beleihun 
durch andere Jnfitute . hirt wurden. Journalnummern ft 
1876 zu erledigen geweſen gegen 4966 i. J. 1869 ul 
> | — Die Jahresrechnung pro 1876 ergiebt, daß a 
den im vorjäh T Ausgabeetat bewilligt geweſenen 138,045 M. in 
Ganzen 13,864 M., alſo über 10 pCt., erſpart worden find; und zwa 
wurden erſpart: beim Sa o bat (mit ener_Sol- AL 
gabe von 110,945 M.) 8999 M., beim Reſervefonds der Haupigeſ N 
ſchaft (mit einer Soll⸗Ausgabe von 1500 M.) 1084 M., beim Meyer! 
fonds der Jahresgeſellſchaften (mit einer Soll⸗Ausgabe von 4000 Y 
3623 M., beim Penſionsfonds (mit einer Soll⸗Ausgabe von 8100 DY 
725 M.; dagegen wurden beim Gebäudefonds (mit einer Goll 
gabe von 13,5 é M. mehr verausgabt, indem die Koften del 
im Sommer 1876 ausgeführten größeren ig noe zu niedrig 
veranſchlagt waren. Uebrigens konnten auch im abgelaufenen Jan fol 
die Verwaltungskoſten durch die extraordinären Einnahmen vollſtal 
dig gedeckt werden. Dieſelben betrugen, einſchließlich des ebe 4 


PEE 


BARRERA, 


ſchuſſes vom Jahre 1875 in Höhe von 29,226 M., 138,362 M., 1 
daß ſomit, nach Abzug der Verwaltunaskoſten in Höhe von 124,18 
M., noch ein Ueberſchuß von 14,181 M. vom Jahre 1876 verblieben 
iſt. Die Geſammtſumme der Ueberſchüſſe der beiden Syſtemen ae 
meinſamen Verwaltungsfonds hat im abgelaufenen Jahre 853,280 Wh 
betragen, wovon nach Verhältniß der geleiſteten Beiträge 279,859 M 
auf die Hauptgeſellſchaft, 573,420 M. auf die Jahresgeſellſchaft en 
fallen. Da nun die Sabresgeielihaften für das Jahr 1876 gemi 
den $$ 33 und 34 des zweiten Negulativs für die Mitbenutzung de 
Hauſes und Inventars eine Gebühr von 7744 M. zu Gunſten DE 
alben d 6 AR ee von den Ueberſchüſſen TE 
alten: die Hauptgeſellſcha A „ die Jahres N. 
565,070 M. Jahresgeſellſcha ee 
r. In der Stadtverordnetenſitzung am 17. d. M. waren A] Pol 
Mitglieger anweſend; der Magiſtrat war durch den Bürgermeiſtt Kin 
Herſe und die Stadträthe Bielefeld, v. Chlebowski, L. Jaffe, Kant 
Dr Loppe vertreten. — Bevor in die Tagesordnung eingetreten wirf Put 
macht der Vorſitzende, Kommersienrath B. Jaffe geſchäftliche M MM 
theilungen. Nach einer vom Herrn Oberpräſidenten an den Mö And 
giftrat ergannenen Mittheilung wird zum Geburtstage des Kaiſen 8 
am 22, d. . in der Paulikirche Vormittags ein Feſtgottes dien fag 
e 


ftattfinden, bei welchem auch für die Mitglieder der ſtädtiſchen Le ih 
wer 


e 


hörden Plätze freigehalten werden ſollen. 4 
Ueber die Feſtſtellung des Etats für die Käm m ereitafl 
fa das Jahr 1877/78 berichtet Kaufmann Sal. Löwinſohn. Der 
elbe weiſt zunächſt nach, wie erheblich im Kaufe der letzten 10 Jab Mal 
die Kommunal⸗Einkommenſteuer geſtiegen fet. Im Jahre 1867 has 
dieſelbe betragen 173,100 M., 1868 176,100 M., 1869 186,000 Dal Nel 
1870 216,000 M., 1872 222,000 M., 1873 310,500 M., 1874 311,48 And 
M., 1875 313,500 M., 1876 320,000 M;; fie habe ſich alfo in [Se 
Jahren von 173,100 auf 320,000 M., d. b. alfo um 146,900 M. el 
fteigert; für das Jahr 1877/18 aber habe der Magiſtrat die Ko 
munal⸗Einkommenſteuer auf 390,000 M. angefest. Die Einnahme aw 
der Mahl⸗ und Schlachtſteuer dagegen fet in derſelben Zeit durchgn 
nicht in gleichem Maße gewachſen; fe habe betragen 1867 181,500 De 
1868 156,540 M., 1871 168,000 M., 1872 168,783 M., 1873 175,87 | 
M., 1874 187,125 M., 1876 (Schlachtſteuer allein) 220,000 M., 144” 
alſo in 10 Jahren nur um 38,500 M. gewachſen; für das Ja 
1877/78 fet fie vom Magiſtrat auf 225,000 M veranſchlagt worden. G wer 
fet demnach die Kommunal⸗Einkommenſteuer wert mehr angewachſen, al 
es der zunehmenden Einwohnerzahl und Wohlhabenheit unſerer Stadien 
ſpreche. Im Aus gabe⸗Etat treten nach den Beſchlüſſen der Verſamm 
lung folgende Abänderungen gegen den Etat pro 1876 ein: Une 
it. 1. 3 Verwaltungskoſten. A. Befoldungen, wird W 
Gehalt des 5. beſoldeten Magiftrats-Mitaliedes, einschließlich DN 
nungsgeld⸗Zuſchuß, von bisber 4500 auf 5000 M. erhöht. Oe 
dritten Stadtſekretär wird, einſchließlich Wohnungsgeld⸗Zuſchuß, E 
Gehalt von 2532 (ftatt bisher 2432) M. gewährt. Der bisherige er 
Bureau⸗Aſſiſtent, welcher bisher, einſchließlich Wohnungsgeldzuſchlſ > 
ein Gehalt von 1782 M. erhielt, rückt mit 1932 M. Gehalt er 
neu geſchaffene 6. Stadtſekretär⸗Stelle ein. Das Gehalt des tech 
ſchen Aſſiſtenten im Bau⸗Bureau wird von bisher 1932 M. einſche qu 
Wohnungsgeldzuſchuß, auf 2232 M. erhöht. Die Anzahl der bisher tt 
gen 5 Bureau⸗Aſſiſtenten⸗Stellen wird um eine Gte, mit 1332 DW 
Gehalt, einſchließlich Wohnungsgeldzuſchuß, erhöht. Ebenſo wird el 
neue (dritte) Buchhalterſtelle für die Steuerkaſſe mit einem Gehe 
von 1782 M., einſchließlich n Naber 18 d neu geſchaffen; DE 
zweiten Buchhalter wird ſtatt bisher 1782 M., ein Gehalt von 14 
M,, einſchließlich Wohnungsgeldzuſchuß, gewährt. Das Gehalt de 
erſten Nathsdieners wird, einſchließlich Wohnungsgeldzuſchuß, v 
1180 auf 1230 M., das des Kaſſendieners von 950 auf 1000 a d ah 
des zweiten Rathsdieners von 1070 auf 1080 M. erhöht, außerde 
eine neue (6.) Rathsdienerſtelle geſchaffen. Die Anzahl der Exekuton, 
wird von 6 auf 8 (mit einem Gehalt von 1200 M.) erhöht; auger 
werden zur Auspülfe für Exekutoren und I Hülfsboten im Gant, 
1500 M. bewilligt. An Remunerationen für die Bureau⸗ und Kal 
gehilfen, ſowie für die zur Aufſtellung der Stadtverordneten⸗ 
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Tit. X. zu polizei 
zu Bureau⸗ und A 


Ya 


bisher 40, 2 
41,625 k., für Feuer⸗Nachtwachen ftatt Bisbee 931-4008 
ür Feuer⸗Anmeldungs⸗Prämien ftatt bisher 48—72 Mart cel 
üclipe Anpgaben att bisher 1100 bis 1200 Mart ausge 
nter Tit. XVI. Zur Begründung und Bildung eines Betrichól”” 
werden 15,000 M. bewilligt, fo daß, mit eingerechnet die IHR 
Vorjahre und pro I. Quartal d. J. zuſammen bewilligten 11,20%; 
und den zurückerſtatteten Servis⸗Zuſchuß in Höhe von 26 397 
der Betriebsfonds ſich auf 52,647 M. belaufen wird; = 
durch Bewilligung von je 15,000 M. in den nächſten Jahren, 
90,000 M. gebracht werden. Nach dem von der Verfammlung 9 


(Beilage.). 
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141 eee eee eat 1. 
feine tigten Reglement für die Verwaltung dieſes Betriebsfonds follen die 
thug} Set ände deſſelben bei der Provinzial ⸗Inſtituten⸗Kaſſe oder auf ſon⸗ 

ſind > ge ſichere Weiſe untergebracht werden. Unter Tit. XVIII. Außer⸗ 
3 un Men tliche Ausgaben werden zu den von dem Polizeidirektorium ge⸗ 
if al Iderten außerordentlichen Pflafterungen 42,650 M. bewilligt, davon 
pe. in od 20,000 M für die Pflafterung der Kl. Ritterſtraße auf „un 
je y eder en Ausgaben geſetzt mit dem Erſuchen an den Magiſtrat, 
bo ver die Tac dieſer Straße nach Entſcheidung der Frage über 

Se Durchbruch des Walles in der Verlängerung der Straße der 
| E eine Vorlage zugehen zu laſſen. Zu unvorbergeſehenen 


Ausgaben werden überdies ſtakt bisher 46,027 — 51,200 M. bewilligt. 
In den Neubauten, zu deren Ausführung das Darlehen aus dem 
. 2 2 Invalidenfond8 aufgenommen iſt, werden 400,000 M. aus⸗ 
n DTS 

tepdrid 
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Iſtän 
lebe 
th 


or 67,500 M. Unter Tit. Ul. werden an Miethe von der ſtädtiſchen 
an Mahn⸗ und Exekutions⸗Gebühren ſtatt bisher 3000 — 5000 M. an⸗ 


24, skoſten, wird die 
er mit 6642 mit 
ná e 
N fo wird der Dias 
N filte € er Staatsbehirde wegen N des Prozent⸗ 
ene d id Erhebung diefer Steuer, der gegenwärtig 6 pCt. beträgt, 
yeni} zerſtellig zu werden. Unter Tit. VII. Aus ſtädt. Steuern wird die 
ig de Eittommenfteuer (mit 110 pCt. von der Klaſſen⸗ und klaſſiftzirten 
n del kommenſteuer, wie i. J. 1876) mit 350,000 M. (gegen 320, 


on et) e 1876), die Schlachtſteuer mit 325,000 M. (gegen 320,000 M. pro 
hafte 60, die Wildpretſteuer mit 3716 M. (gegen 386 
2 Kst. Unten, Rückerſtattungen kommen an wieder 15 b 
en ſtatt bi 
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) 3 ebalt, außerdem aber weil er die r die telle er⸗ 
ben berderliche Fakultät in der beſchreibenden Naturkunde beſitze und kein 
at tens er Bewerber vorhanden fet eine perſönliche Zulage von 150 M. zu 


hren. Der Antrag wird von der Verſammlung angenommen. 
fi Ueber die Feſtſtellung der Fluchtlinie für Die Grund⸗ 
0 Ride Neuer Markt Nr. 12/13 und 17 berichtet Maurer⸗ 
meister Heſſelbein. Gegenüher dem Magiſtratsantrage, wo⸗ 
de beim Neubau der dortigen Gebäude an Stelle der abzubrechen⸗ 
ve Nw Pfalterie 2c. mit der Fluchtlinſe überhaupt vorgerückt und pro 
a nmadratruthe an die Stadtgemeinde ein Betrag von 150 Thlr. ges 
rden lt werden ſoll, empfiehlt die Baukommiſſton, welcher dieſe Angele⸗ 
beit überwieſen worden, eine anderweitige tegung der Flucht⸗ 
den ale wobei ein Austauſch ſtattfinden würde. te Verſammlung 
m = duns mit einer derartigen Feſtſtellung der Fluchtlinie ein⸗ 

fe nden. 

Ir, Die Sitzung, welche 4% Uhr begonnen hatte, wurde 7% Uhr 
. gef he ae Die übrigen Gegenſtände der Tagesordnung 
en vertagt. ; 
SR Nigevorfteher des katholiſchen Kirchenvorſtandes in 
y ften,g Herr Laurentow sti, welcher vor einigen Tagen wegen 
badfriedensbruchs verhaftet wurde, iſt nach dem „Dziennik 
3 bon ert gegen eine Kaution von 9000 Mark vorläufig freigelaſſen 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Poſen, 17. März. [Schwurgericht] Geſtern kam die 
eſache wider den Schäfer Anton Nowak aus La⸗ 
nik wegen vorſätzlicher Brandſtiftung und wieder⸗ 
Diebſtahls zur Verhandlung. Der Angeklagte iſt 32 Jahre 
derheirathet und bisher unbeſtraft; er wird beſchuldigt, 1) am 
ezember 1876 zu Lagiewnik ein dem Gutsbeſitzer Helling gehöri⸗ 
tallgebäude vorſätzlich in Brand geſetzt, 2) in den Jahren 1872 

6 zu Lagiewnik wiederholt dem Gutsbeſitzer Helling gehörige 
e diciem in der Abſicht rechtswidriger Zueignung weggenommen 
en. Der Anklage liegen folgende sa ee u Grunde: Am 
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nicht gar angelegt hätte. Der Angeklagte ſoll ſich ſtets nicht zum 
Beſten geführt haben, ſtark dem Trunke ergeben ſein und ſeine Pflich⸗ 
ten als Schäfer ſehr häufig vernachläſſigt haben. Der am 4. De⸗ 
zember 1876 abgebrannte Schafſtall hatte 2 Thore, welche des Abends 
ſtets verriegelt wurden und eine Thür, welche am Tage von dem 
Knecht Johann Ratajczak verſchloſſen gehalten, am Abend aber, ſo⸗ 
bald ſich Ratajezak, welcher im gedachten Schafftall ſchlief, zur Ruhe 
begeben hatte, von Innen verriegelt wurde. Der Knecht Ratajcezak 
hatte am Tage des Brandes gegen 4% Uhr den Schafſtall verlaſſen, 
ihn verſchloſſen und war bis nach dem Brande nicht wieder zurückge⸗ 
febrt; kurz vor dem Weggehen des Ratajcsat hatte der Schäferknecht 
Kowalski Heu von dem Boden des Schafſtalles geholt und bei dieſer 
Gelegenheit die Bodenlucke feſtzugehakt, fo daß auch durch dieſe Lucken Nie⸗ 
mand in den Schafſtall hätte gelangen können. Dieſe Lucken, ſowie die 
Thore und die Thür des Schafſtalles ſind nach dem Ausbruch des 
Feuers noch verſchloſſen vorgefunden worden und Folge daxaus, daß 
das Feuer nur von einer Perſon angelegt fein konnte, welche mittels 
eines Schein oder Nachſchlüſſels ſich Zutritt zu dem Schaf⸗ 
ſtall verſchaffen konnte. Einen ſolchen zur Thür des niederge⸗ 
brannten Schafſtalles paſſenden Schlüſſel hatte ſich der Ange⸗ 
klagte im Sommer 1876 von dem Dominialſchmied Martin Diehr 
anfertigen laſſen, trotzdem er durchdie am Tage nicht verſchloſſenen 
Thore jederzeit unbehindert in den Schafſtall hätte gelangen können. Es iſt 
ermittelt worden, daß der Angeklagte am Tage des Brandes nach 4 
Uhr Nachmittags in den Krug gegangen tft; von dort kehrte er nach 
der Ausſage ſeiner Dienſtmagd Katharina Perl erſt nach längerem 
Ausbleiben zurück ſchüttete Streichhölzer, die er im Kruge gekauft 
hatte, aus, ließ ſich alsdann Abendbrot geben und ſchickte ſich eben 
an, ſich zu Bette zu legen, als das Feuer ausbrach. Der Angeklagte 
ſcheint auch durch die Brandſtiftung Diebſtähle an Schafen zu ver⸗ 
bergen en zu haben, welche er bereits ſeit längerer Zeit verübt 
hatte. Eine am Tage nach dem Brande ſeitens des Wirthſchaftsin⸗ 
ſpektors Werner vorgenommene Nuchzählung der Schafe ergab, daß von 
414 Schafen ſechs Mutterſchafe und 26 Lämmer por Ueber den 
Verbleib dieſer Thiere konnte Nowak keine Auskunft geben; der Foh⸗ 
lenknecht Johann Ratajezak aber fand am 10. Dezember auf dem 
Boden des zweiten Schafſtalles zu Lagiewnik unter Kleeheu verſteckt 
13 Lämmerfälle, welche offenbar nur der Angeklagte, welche auch zu dieſem 
erwiefenermaßen einen Nachſchlüſſel besaß, verborgen haben konnte. 
Die verehelichte Magdalena Slominska, welche mit Nowak in einem 
Hauſe wohnte, ſah eines Tages im Sommer 1876 einen jüdiſchen 
Handelsmann in die Wohnung des Angeklagten eintreten; kurze Zeit 
darauf kehrte derfelbe in Begleitung des Nowak zurück und jeder von 
ihnen trug ein Päckchen Schaffelle, welche fie auf den Wagen des 
Handelmannes legten. Der frühere Schäferknecht Martin Ratafczak 
hat während ſeiner Dienſtzeit zu Lagiewnik vom Angeklagten ſelbſt 
erfahren, daß ungefähr 32 Schafe fehlten, und auch ſelbſt geſehen, 
wie Nowak zwei Schafe ſchlachtete und das Fleiſch in ſeinem Haus⸗ 
halt perbrauchte. Aus dieſen wiederholten Diebſtählen rühren ohne 
Zweifel die Mittel, die Nowak auf einen auffallend häufigen Wirths⸗ 
ausbeſuch verwendet; bei ſeinem geringen Einkommen und bei 
arker Familie wäre ihm ein ſolcher ohne eine unrechtmäßige Er⸗ 
werbsquelle gar nicht ermöglicht geweſen. Um nun dieſe ver⸗ 
ſchiedenen Diebſtähle, deren Entdeckung noch bevorſtand, zu ver⸗ 
bergen, ſcheint Nowak den mebrerwähntem Schafſtall in Brand 
geſetzt zu haben. Die Beweisaufnahme, welche ſich auf die Verneh⸗ 
mung von nicht weniger als 18 Zeugen erſtreckte, beſtätigte lediglich 
die Behauptungen der Anklage; die Geſchworenen gewannen aus den 
ermittelten Umſtänden die Ueberzeugung von der Schuld des Ange⸗ 
klagten. Nowak wurde wegen Brandſtiftung zu 4 Jahren Zuchthaus, 
wegen Diebſtahls zu 6 Monaten Gefängniß, im Ganzen zu einer Ge⸗ 
ſammtſtrafe von 4 Jahren 4 Monaten Zuchthaus verurtheilt. 


pvermiſchtes. 


* Iſerlohn, 10. März. Eine wohlorganiſirte Falſchmünzer⸗ 
Bande von fünf Perſonen worunter ein Frauenzimmer, kam 
Montag, wie der „Iſerl. Kr.⸗Anz.“ berichtet, von Hagen und ließ ſich 
bei Wirth Schlabbehardt hier ein beſonderes Zimmer anweiſen. Das 
auffällige Verhalten der übrigens elegant gekleideten und nobel zechen⸗ 
den Geſellſchaft erregte den Verdacht des Wirths. Derſelbe machte 
Anzeige beim Polizeiamte, und bald nachher holten Diener des Ge⸗ 
ſetzes die Gruppe nach dem Nathhauſe. Dort fand man uber 87 
Thalern richtigen Geldes, welches jedenfalls ſchon von dem Umſchlage 
falſcher Stücke herrührte, in dem Täſchchen des Frauenzimmers eine 
Menge Spielmarten. welche auf einer Seite eine täuſchende Nachah⸗ 
mung von 10⸗Markſtücken zur Schau trugen, und außerdem in einem 
Katechismus eine Anzahl falſcher Kaſſenſcheine zu hohen Beträgen. 

„Köln, 15 März. Die hieſige Ober⸗Poſtdirektion macht bekannt, 
daß der flüchtige Johann Wilhelm Wolff aus Köln, ehemaliger 
Poſt⸗Hilfsſchaffner dringend verdächtig iſt, ſich der Berau bung 
des Poſttransports von 70,000 M. am 18. und 19. November 1876 
zwiſchen DE und Köln ſchuldig gemacht zu haben, und daher ges 
richtlich verfolgt wird. Genannter Wolff iſt aus Güſten bei Jülich 
gebürtig. Bekanntlich iſt auf Ergreifung des Thäters und Wieder⸗ 
erlangung des Geldes eine Belohnung von 1500 M. ausgeſetzt. 

* Graz. a Re Kind.] Die Dienſtmagd 
Juliana Haberl aus Uebelbach, welche ihr achtzehn Tage altes Kind 
in einem abgelegenen aufgelaſſenen Steinbruch nächſt Beutſchfeiſtritz 
in einer Höhle ganz nackt lebendig einmauerte, ſo daß daſſelbe vor 
Kälte und Hunger umkam, worauf die Thäterin nach zwei Tagen ſich 


ſelbſt anzeigte, wurde wegen vollbrachten Mordes zum Tode ver⸗ 
urtheilt. 
DBriefkaften. 
O. in P. Dies ift allerdings ein Irrthum. Die ſtädtiſchen Beamten 


tragen ebenfalls zu der Gemeinde⸗Einkommenſteuer bei und ſind ebenſo wie die 
Staatsbeamten mit der Hälfe ihres Gehalts eingeſchätzt 

M. in B. Da wir bisher alle Ihre Chnfendungen bei Seite gelegt 
haben, werden Sie wohl zu der Ueberzeugung kommen, daß wir an nichks 
weniger leiden als an Stoff mangel. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Waſner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung.“ 


Telcgraphiſche Nachrichten. | 


Berlin, 19. März. Der Reichstag begann die erſte Leſung des 


Geſetzentwurfs, betreffend den Sitz des Reichsgerichts. Staatsſekre⸗ 


tär Friedberg leitete die Debatte ein und hob hervor, die Reichsregie⸗ 
rung habe Berlin vorgeſchlagen, weil dort der Sitz der Reichsregie⸗ 
rung ſei. Die Majorität des Bundesraths entſchloß ſich für Leipzig 
als Sitz des Oberhandelsgerichts. Weder ein partikulares noch ein 
lokales, ſondern nur das Intereſſe des Reichs ſei für beide Theile 
maßgebend geweſen. Gneiſt ſprach gegen, Frankenburger für die Vor⸗ 
lage. Auf die Anfrage Frankenburgers, ob Sachſen ſeinen höchſten 
Landesgerichishof beibehalten wolle, erklärt der ſächſiſche Juſtizmini⸗ 
ſter, er könne keine beſtimmte Antwort ertheilen, da die Regierung 
nichts ohne die Kammern thun könne. Die Frage hänge auch nicht 
innerlich mit der Frage des Reichsgerichtsſitzes zuſammen. Werde 
aber Leipzig beſchloſſen, ſo würden Bedenken wegen der Exi⸗ 
ſtenzfähigkeit des oberſten ſächſiſchen Landesgerichtshofes überwiegen 
und die Regierung deſſen Beibehaltung bei den Kammern nicht bean⸗ 
tragen. Juſtizminiſter Leonhardt ſprach gegen Leipzig und erklärte, 


20. März 1877. 


daß bei der Wahl Leipzig's das preußiſche Obertribunal werde beibe⸗ 


halten werden. Nachdem noch v. Kleiſt⸗Retzow, v. Treitſchke, Loewe 
und v. Grävenitz für Berlin, Reichenſperger (Crefeld), Stephani und 
Demmler für Leipzig als Sitz des Reichsgerichts geſprochen, wurde die 
Vorlage zur zweiten Berathung im Plenum geſtellt. Morgen Sitzung. 


Für Zeitungsleſer. 

Die beſte Empfehlung für eine Zeitung iſt unzweifelhaft die Höhe 
der Abonnentenzahl und die fortgeſetzte Steigerung spits iba PR 
Nachfolgende Statiſtik bietet den ſicherſten Maaßſtab für die An⸗ 
erkennung, welche ſich das „Berliner Tageblatt“ nebſt ſeinen 
Beilagen „Berliner Sonntagsblatt“ und dem illuſtrirten 
Witzblatt „Ulk“ bei dem Zeitung leſenden Publikum in Deutſchland 
erworben hat und liefert den Beweis, daß der reichbaltige Ine 
42 755 dieſer Zeitung ſelbſt die weitgehendſten Anſprüche 
efriedigt. Auch hat wohl der billige Abonnements⸗ 
preis (5 Mark 75 Pf für alle 3 Blätter die ungewöhnlich große 

Verbreitung gefördert, welche das nachſtehende Dokument bezeugt: 
„Auf Grund der von mir eingeſehenen kaufmänniſch geführten 
Handlungsbücher der Expedition des „Berliner Tages 
blatt“ (Rudolf Moſſe) bier beſcheinige ich hiermit, daß die Abon⸗ 
nenten⸗Zahl des „Berliner Tageblatt“ o 
nde März 1876 über 37,500, 
3 ge 0 


„ September „ „ 41,400, 
„ Oktober 7 „ 45,300, 
„ November „ „ 47,100, 
„ Dezember pe „ 48.000, 
Januar 1877 49, 


” ” 9, 
betragen hat. Mit dem 1. Februar 1877 iſt die Zahl der Abon- 
nenten auf mehr als 50,000 in Worten fünfzigtanſend, geſtiegtn 
und hat ſich eine weitere Steigerung bis heute fortgeſetzt. 
Berlin, 20. Februar 1877 F. Henninger, 
5 i FFF 
Die vorſtehende eigenhändige Namensunterſchrift des perſönlich 
bekannten und in Berlin wohnhaften gerichtlichen Bücher⸗Reviſors 
Herrn Friedrich Henninger wird hiermit beglaubigt. 
Berlin, den 20. Februar 1877. Fretzdorff, 
E e Ju rath a DS 
Die oben angedeutete Steigerung der Abonnentenzahl hat ſich 
bis auf den heutigen Tag fortgeſetzt, ſo daß das „Berliner Tage⸗ 


blatt“ gegenwärtig in einer Auflage von 51 ADO 


Exemplaren erſcheint. 
WT 


TS 
Allen Kranſten Kraft und Geſundheit ohne Medicin 
und ohne Soften durch die Heilnahrung: 


I 


von London. 
Seit 30 Jahren hat keine Krankheit dieſer 
Geſundbeltsſpelſe wiberſtanden und bewährt her bene ne 
5 d 1 e und sahne Kotten bei allen 
agen⸗, Nerven⸗, Bruſt⸗, Lungen⸗, Leber⸗, Drüſen⸗, i E 
When, Biafene und Rierenleiden, Tuberkulose Coni o haute 


d Nie dſucht, Aſthma 

uften, Unverdaulichkeit, Perſtopfung, Diarrhien, la 8 
Emilie Hämorrhoiden, erſucht, Fieber, Sede Me 
fteigen Sc d. en, Uehelkeit und Erbrechen ſelb während der 
Schwangerſchaft, Diabetes, Melancholie, Abmagerung, Rheumatismus 
Gicht, N iſt ſie als Nahrung für Säuglinge ſchon von 


der Geburt an ſelbſt der Ammenmilch vorzuziehen. — Ei 

aus 80,000 Certifikaten über Geneſungen, die aber epoca sing 

ſtanden, worunter Certifikate vom Profeſſor Dr. Wurzer, Medicinal⸗ 

rath Dr. Angelitein, Dr. Shoreland, Dr. Campbell, Profeſſor Dr. Dede 

Dr. Ure, Gräfin Caftleftuart, Marquiſe de Bréban und vielen anderen 

hochgeſtellten Perſonen, wird franco auf Berlangen eingeſandt. 
Can hee Auszug aus 80,090 GCertificaten, 

Nr. 62476. Dem lieben Gott und Ihnen fet Dank. Di 
lesciére hat meine 18jährigen Leiden im Magen und in Ne. ee 
verbunden mit e Schwiche und nächtlichem Schweiß gänz⸗ 
lich ge . Comparet, Pfarrer, Sainte Romaine des lles 
„ Ar. enn Orvauz, 15. April 1875. Seit vier Jahren genieße 
ich die köſtliche Revalesciere und leide ſeitdem nicht mehr an den 
Schmerzen in den Lenden, die mich während langer Jahre fürchterlich 
gefoltert batten. In meinem 93. Jahre ftehend, erfreue ich mich jetzt 
der 3 N ie kei ah netter. 

r. . 3. Robert. Von feinem 25jährigen Leid i 
eat, Outen, Erbrechungen, Verſtopfungen — Taubbeit güne ie 
geftellt. 

Nr. 62845. Pfarrer Boilet von Ecrainville. it ba 
Jo rity ni eal pe nville. Von Aſthma mit häufi⸗ 

r. „ Gutsbeſitzer David Ruff von gänzlicher Sridi 
fog bed und ſchmer heften Beg = une 

r. 64210. Marquiſe von Bréban, von 7jähriger Leb 
Schlafloſigkeit, Zittern an allen Gliedern, FY eine . 


chondrie. 

r. 75877. Florian Köller, K. K. Militärverwalter 
wardein, von Lungen⸗ und Luftröbren⸗Katarrh, Podria 9 
e eee , 

r. 75970. Herr Gabriel Teſchner, Hörer der öffentli 8 
Handels⸗Lehranſtalt in Wien, in einem verzweifelten Babe ben ene 
Übel find Den en. Montlouls A 

2. „Fräulein de Montlouis, von Unverdaulichkeit, E 
loſigleit und 8 i ichkeit, Schlaf⸗ 
ee Baron Sigmo von 10 jähriger Lähmung an Händen 

n 8 en 2c. 

te Revalesciére iſt viermal fo nahrhaft als Flei > 

bei Erwachſenen und Kindern 50 Mal 55 Preis in pate Mitten 


und Speiſen. 
m eile ber Revalesciire % si 1 Mk. 80 Bf, 1 Pfd. 3 Mark 


50 Pf., 2 Pfd. 5 Mk. 70 Bf, 12 28 Mt. 50 Pf. 
i Jhocolatée 12 Taſſen 1 Mt. 9 
VV 


Revalescióre Biscuites 1 Pfd. 3 M. 50 Pf., N y 

Bu een durch Du Barry u. Ce. Mein V, 2852 
affage (Rai br Bella und bei vielen guten Apothekern, Droguen⸗ 
Lan E in, Berlin: 

marzlofer 

Beuthen: Guſtav Cohn; E 

S. G. Schwarz, Eduard Groß, Guſtav Scholtz, Herm. eur 

Robert Spiegel; berg: S. Se 

Reinhold Wöbl⸗ 


W.: Jul. Wolff; Magde 
11 Otto Spee 9 
p . Bro? 


et, di 
: e 
Arthur Scholtz; Voln. Liffas oltz; Poſen: O. Wei 
Nothe Apotheke, Krug & Fabricius, Richard $ 

Sofepb Tante; Mawie: J. ri A e dro 


B. Ge der: ra a Y 
y rma: J. F. Bau 
achf.: Metz: H. allemand, 


— 


AAA AA A A — — SEE nr en 


AA 


| 


des Großherzogthums Poſen 
am 15. März 1877. 
| Roten anderer Banten M. 116,900; Wechſel M. 4, 


30 170; umlaufende Noten M. 2,204,100; ſonſtige täglich Pis ige Verbind» 
177 er 


Üchfeiten M. 3,050; an eine „ gebundene 
1,197,080. Sonſtige Paſſiva M. 396,350 


berſicht der Provinzial⸗Aktien-Bank Ein Waſſermüßle 


hörige > 2 
Aktiva: Metallbeftand M. 951,330; Reichg. Kaſſenſcheine M. 1670; Landwirlhſchaft, 


0 907,280; Lombardforde⸗ Meile von der Chauſſee, 1 Meile 
tungen M. 1,015,809; fonftige Aktiva M. 606,990. St der Bahn gelegen, iit mit [ämmts 
1% Paſſiva: Grund- Kapital M. 3,000,000, Meferve = Fonds M. 


Berbi u 
bindlichfeiten| ober auch zu verpachten. Nahere Aus ⸗ 


Zu Hochzeiten und Gesellschaften em- 
pſtehlt feinen Saal und Lokalitäten 


T. Luzinski, 


Grand Hötel de France. 
Dem Herren C. Bähnisoh in ofen, Breslauer- 20 bis 30 Ctr. Hen 


mit 4 Mahlgängen, Reinigungs- 
Maſchine, Hirſe, Del: und 
Schneidemühle, ſowie dazu ge 


lichem Inventar aus freier Hand unter 


günſtigen Bedingungen verkaufen 


nieza, wegen Aufgabe der Pacht meifibie- 


cia te zum Verkauf auf Domini 
50 Schock CG. Bähnisch. Karniſzewo b. Kate i 


897 08 Weiter begebene, im Inlande zahlbare Wechſel M. 779,650, Funft ecthentt aut frantists gen dieſſtraße Nr. 18, haben wir den Alleinverkauf unſeres 
9 8 = Die Direftion. aed bd Er ggeſerit. Export- Bieres für die Provinz Poſen, mit Ausſchluß nen be Senke 8 
"198,90 su om o — |be8 Gchildberger Kreiſes, übergeben. Geintzelmann, 
N 7 0 Ein Haus guter Lage, Erlangen, im März 1877. 9 Maſtoch 2 1005 
1 höchſt vortheilh. gegen ein Landgut zu Gebr. Reif. aſtochſen, 100 Maſt- 
i uc von. . Bezugnehmend auf vorſtehende Anzeige empfehle ich dun ve 57 3 
f i 0 90 8 2 . ominium okolniki ei 
. Am 26. März, Vorm 9 Ahr, Mens: nati] icht Erlanger Bier Reto 
] 2 , 2 im etriebe zu ſehen. N rn 
If werden in Starzyn Meile von Rofiet- Bi" Zantomice bei Zamone, |" e re 250 Jeftfammel fichen 


tend verkauft 13 gute Aderpferde, 2 vier⸗ 
jährige zugfeſte Pferde, 5 Fohlen, 12 hol⸗ 
länder Kühe, 4 tragende Ferſen, 1 Stamm⸗ 
7 Ockſe, 1°, Jahr alt, 8 Acker⸗ 2 Kutſchwa⸗ 
gen, Acker⸗, Wirthſchafts⸗, Speicher⸗ und 
Hausgeräth, Dreſch⸗, Hechſel⸗ und Säma⸗ 
ſchine, 1 große däniſche Dogge. Zuerſt 
werden die Pferde, gegen 12 das Rindvich 
verk. Wagen auf vorherige rechtzeitige 
„ Beſtellung werden in Rokietnicza um 6, 8 
und 12 Uhr bereit ſtehen. 
f Von dem Inventar iſt nichts vorher ver⸗ 
kauft, wie fälſchlich verbreitet worden. 


fur Vergebung der ſämmtli⸗ 
5 den Arbeiten u. Lieferungen 
für den Bau dreier Forts 
| bei Poſen. 
Am 10. April c., 
Vormittags 10 Uhr, 
> [len im Bureau der Fee 
* things. Bau⸗ Direktion zu Po⸗ 


ſtalt werde ich 


Ge zum Bau zweier größe⸗ 
und eines kleineren Forts 


Leffentliche Baracken⸗ Auktion. 


; ; Im Auftrage des Komites findet am 
8 u b m t j j 10 N. der Diakoniſſen⸗Kranken⸗An⸗ Mittwoch, den 21. d. N, 


Montag, d. 26. März, 
Nachmittags um 3 Uhr, 


die im Hofe des alten Ding} 193 
koniſſenhauſes, Bagörze 15 
ftehende große Rretter- 
e od aus gutem 
| aterial gebaut und gut ers 
le Kanonenplatz 1, ſämmt⸗ſ halten, öffentlich meiſtbietend E 5 e . im G 

gegen gleich baare Bezahlung 1 In einer der größten Städte Sach. zeugniß der Handelsſchule berechtigt zum einjährigen Mi⸗ auch im Ganzen 


langes Mohr ſteht u verkaufen 
Janfowice bei Tarnowo. 


Von einem ſoliden ſtrebſamen Mann, 
wird in einer Provinzial⸗Stadt 


ein Reſtaurant 
oder Gaſtwirthſchaft 


vom 1. Mai d. J. zu pachten geſucht. 


Offerten erbitte unter B. R. 15, in der 
A d angelegentlich fehle. Derſelb ch be-|Doj. 3 
3 > Afabricire und angelegentli empfehle. erfelbe erwirbt fic) be-[Pof. Zeitung 
100 „000 Ziegel ſonders durch feine Reinheit (vollſtändig ſtaubfrei) ſowie durch ſehr Pe. [er Ausverka 
: angenehm feinen Geſchmack und aromatiſchen Geruch die vollſte Zur uf. 
werden loto Ftenſchewo zufriedenheit. Selbſt verwöhnte Raucher werden damit vollftändig Wegen Geſchäftsaufgabe 
kaufen geſucht. Offerten sub ſzufriedengeſtellt werden. N Sink di - go Porzellan., 
R. 12 Stenschews. Preis pro Pfund M. 0,80., ~ abgeſetzten Preiſen ee 
- — . bei Entnahme von 4 Pfund a M. 0,75. = M. 3. Pet Sy ki 
Heu und Stroh Ferner empfehle als ſehr preiswürd g meine anerkannt guten er swarzens , 
5 Cigarren, und gwar die fo beliebte Marti 46. 
zu verkaufen in Ciesla 
bei Rogajen. 


Washington a Mille M. 48. i Gufeiferne 
Holz-Verkauf. 


Batavia, holländ. Plantagen Cigarre Grabgitter, 
Auf dem Dom. Gotecin bei 


aay \ A al BR. 
* 
An die Herren Raucher! Cine Baffermühle 
mi ; 
Als Erſat für den theuren Holländer Tabak habe ich nach gelegen, mit wunbecidbinen Sb 
vielen Bemühungen eine höchſt gelungene Miſchung erfunden, welche m ae 8 17 . 
' veränderungshalber mit — 58 me 


„Melange-Ganaster“ ii une an get ake 


OF in der Expedition der 


in Kiſten von 200 Stück Inhalt a Mille M. 60. Kreuze urd Grabtafeln in 
Brillant 2 Mille M. 75. ſpverſchiedenen Muſtern u. zu 
Desgleichen friſche, kräftige, ein feines Aroma enthaltendef billigſten Preiſen empfiehlt 


Poſen, Schnupftabake, als: = 7 
(Bahnlinie Poſen⸗Belgard), Rápé de Franee . . . ¢ Kilogr. M. 1. 4 Krzy Zanowski, 
Esseger ........ + Kilogr. M. 1. ee madef 17 4 Y 
Carotten St. Vincent. . . 5 Klogr. M. 1. billig 5 5 Flügel tft 
Vormittags 9 Uhr, Melange . . + $ Kilogr. M. 1, Breitefttahe 189 1 Treppe 


Um meinen werthen Kunden für ein billiges Geld gute Fae Handwerkzeug ijt billig zu verkaufen 

e zu liefern, laſſe der ungeheuren Speſen wegen nicht reifen| bit. Holzklotz, Hammer, Fellen a 

und ſehe folgedeffen direkten Beſtellungen mit Vergnügen entgegen. auf u. Los Thorſtr. 10a im Ginter⸗ 
Hochachtungsvoll ee 


eine Licitation folgende Hölzer gegen] fy; 

Baarzahlung ſtatt: sen ſbrikat 

216 Rm. kief Kloben, 
„ „ Knüppel, 


BB igen J. C. Zachmann, Guben, | Surjwaaren, 
E eit tit, Basel, Tabak⸗Fabrikant. Hemdenknöpfe Stoßſchnuren x ſowie ; 
5 S y, A t 2 a ' "o a ¥ 2 2 — 
Wee, Höhere Handelö-Lehranftalt zu Breslau. Sic und Baum molle 
Geſchüfts⸗Verkauf. Am 9. April beginnt ein neues Schuljahr. Das Reife- dieſer Brande im Einzelnen oder 


ng ift cin mit beftem Erfelge betrie. litärdienſte. billig unter dem Einkaufspreiſe 


A > , verftei gern. benes Galanterie⸗ Kurz und a 5 bal 
4 Ahnerliien ee AnD], Gt e Prol son aus Sinai Dr. Steinans.  Sxidw. Beyer, 
4 Vrijo 15 e pora hingewieſen, daß die Barakel ber y oe 1 af * ne . : A nie MEETS us nern aße 1. 
4 äheres auf An t 5 Sl Junge Má „wel . 
1 Vaugefelligaften vergeben raf 0 Holze, Fenſter, Nr. — id die Ed Leipziger Me Anzeige. lernen . — tonnes Hi wot be 2 
3 Verden > na von Rudolf Moſſe in Chemnitz. Faber & Wangenmüller, Holz⸗Waarenfabrik Stuttgart, welche | melden. 
6 telen mi nter agen un 


mme 


Der Bau eines größeren 
tts umfaßt annährend 
12,000 Sm. Vodenbe⸗ 
gy dedung und 

¡6000 Kbm. Mauerwerk. 
proa Bau eines kleine- 


rts 
atl ¡e 0 Kbm. Bodenbewe- 


Rychlewski, 


Auktion. 


y richts wird Mittwoch den 21. d., 
e yy rüh von ey 5 Alten udp 
| : 5/96, d zur Sudo 

len 00 Kbm Mauerwerk Greer den Rontuce Nate pot nis 

rd nage’ für den Bau eines ere gegen gleich baare Zah⸗ 
im eren Forts nachzuweiſendeſ ung verengen zu. do 

3 ndler 
e | tiebstapital ift auf 75,000 Königl. Auttionstomtifjar. 
tra 4000 für das kleinere auf Wegen Berufung in Staats⸗Dienſte 


3.000 M., die einzuzahlendeſ beabſichtige ich mein 
e bauten auf 30,000 Mark, Rittergut 


fol Yoo. 15,000 W. tsi. Herramotschelnitz, 


en 
ben 


© wie die Koſtenanſchläge en 
der eichnungen im Bureau uh elf a Abweſen! 
ei Feſtungs⸗Bau⸗Direktionſwird ert 
es 6 
fen” den 


die Bedingungen und 
ting derzeichniſſe gegen Franko⸗ 
ſendung von 10 M. auf 
| Mangen zugeſandt. 
garen den 10. März 1877 
"Onigl. Feſtungs⸗Vau⸗ [y 
= Direktion. 
ven franz. 
e 


a 
ehen werden; auch wer⸗ Näheres mitzutheilen. 


Graf zu Münſter. 


teur⸗Anſtalt, Färberei und 
uchicheererei von 
The 


n 


r. 39, Ge. Gerberſtr. Nr. 39, 


letſchoff, k 
3 fetter Sachen. 


maſſiven Schornſteinen beſteht. 


Königl. Auktionskommiſſarius. Early rose, verkauft frei Gta: 
Porzellan u. Steingut tion 50 Kl zu 3 Mart 


Im hg a des Königl. Kreis⸗Ge⸗ 


ie Bedingungen nebſt Kreis Wohlau in Schl., 3000 Morgen 
reisverzeichniſſen könnenſmit 11,700 Mark. Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag, vorzügl. Jagd, unter günſtigen 

u verfanfen. 
eit behindert, 
beramtmann Knoll in 
u die Güte haben, Reflektanten 


Chemiſche Waſch⸗ und Deka⸗ 


eodor Krausse, Poſen, 


pfiehlt fio zur Renovirung ſämmt ; 
fab 1 2 — nr Damen: Een 55 ügliche Wick d Bi richte 
owie Sammt und ſeid toffen rt vorzügliche en und Vie · x p 

Schu, und Yupfebern Teppichen böria⸗Erbſeu das Burckhardt, Apotheker, (Grell & Radlauer), Waare. 
Ht owie fri-)Zijd-, Bett. und Pferdedecken 2c. De; 
5 turen aller Stoffe und Scheeren de⸗ 


Late rose. am 1, Zuti 1876 von Robert Friedel u. Comp. daf vie Illuminationslichte, 


Späte eee, ¿Miden und Haushaltungs⸗Artikel⸗Branche a P. 50 Pfg. 
PA po del ( 
ertragreicher und härter a 320 ns ger at pees Papua 1 aia Fe Be ire 1 ee 13 Pad für 6 Mart 
Champagner ’ 
das Dow. Krenzoly prämiert: Wien 1873, pe Colmar 1875, iffabon Richard P ischer : 
bei Güldenhof. Sis. per Fl. à M. 1,50, 2,00, 2,50, 3,00. Probekiſten a 


12 Fl. gegen > 5 > 

— de $ Nachn 

Mein, hier in Poſen, Walliſche 57/58 e Nobiling & Schneid Amerik. peck 
. 5 bin ich Willens : E & 1 — De er, in vorzüglich weißer und reine 
zu verkaufen oflieferanten Sr. Majeſtät des 8 von Deutſchland. hi : 
Er ¿E Mute Hoflief Ben i 1 ch ont ese van De ſchla . 3 

ur Na- ur „ . - 4 
herren, für Herren Baumeiſter Société des „ Ba gerau⸗ 


chert, offerire ſehr billi 


CAVES da MEDOC |Kratzenstein & Lühr 


, 


ac. ꝛc. Ich offerire und verſende nad) 
jeder beliebigen Station Mauer⸗ und 


2 77 FA 
1%, 
Düngerkalk in vorzüglicher Qualität. | =| A 
7 Y) pe ns 
Hermann Jaroschek's — Besonders empfehlenswerthe Weine. Deng A agteburg. 
Rallbremnerei_in_Gogolin D.-Schl.|Cötes 10 . . M. 115 | Saint-Emilion 1872 . 19 fund Undebung u agan ber Gtabt 
Louis Ge hlen's = ers: ee a ” 2 a Pd 1870 ” 260 ergebene vips A daß ip m Mi ‚iR 
ronsac 18714 „140 aint-Julien Medoc 3 2 
ouis tente f Graves 1 a vorz Qual.» 190 Gérons 1872 (weiss) sehr ein u 140 mb pa en yee Ausführung 
= as Oxhoft en 25 — iter und wird franco bis zur ; 
Haar regenera or franz, Grenze befördert. — Ziel 90 Tage. — Der Käufer kann die hen in mein Sad einſchlagenden 
Ya pu gp 1 Annahme der Waare in nicht convenirendem Falle nur bei deren An-|" Wilhelm Llefke. 
ur ) nft verweigern. TACA Ha 
färben. Alete liegen aus. Prei u Ban wi: tewöhnlinke Weine in Fässern und Flaschen, Preis- mop Sy * 7 
Mk. 50 Pf. Für Erfolg garantirtl courante werden auf Verlangen franco zugesandt. . OINUOYO dope 
Louis Gelen, Anfragen und Bestellungen wollen an J. J. Marot & fils, Direc- Dye Buddy 
Friſeur ö eutrs de la Société des Caves dn Médoc in Bordeaux gerichtet werden, yo 9 8 
Dun: eutrs de la So WIND PN 
: waſſer, d. i. elektriſcher Sauerſtoff zum | | 
ee , 
a 2 ' e - 
Gefundes Weizen und Noggen- Verbauung und beffert Die Geſichtstarbe] S0Cben empfing Mea 


iG AN 
| Y 
a 
U 
Y 


langſtroh kaufe an allen Bahnſta⸗ dur s Blutes und Kräftigung des N „politaner lumenkohl 
tionen. Offerten unter A. O. an DielSpfteme fbi in den Gartnaciaften Fällen, * Es y, 


en. Es iſt befonders i - - 
„Dftdeutihe Ztg. Bruſt⸗, Serge und Nervenleidenden (Schwäche) zu Bitumen franz. Endivien- u. Kopf 


¡A very N egen Dyphteritis erfolgreich angewandt. — Fl. concentr. incl. Ver- Salat, ſowie auch Ra- 
Zur Frühjahrsſaat ache di “$ Mart. Proſpelte gratis. Niederlagen werden er⸗ oo in ganz fiber 


om. Volanowitz bei! erkin W., Wilhelmsſtraße 84. 4 1 
5 Fi In Pofen bei 8 Soboski" Wilhelms⸗ u. Neueftr.-Ede. A, Cichowicz, 


Zwei elegante möbl. Zimmer mit] Gute Köchinnen, Stubenmädchen, 
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